Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 0 


Tro. 152 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 2. Juli. 


Mar. Himmelf. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 40 M. Unterg. 8 U. 27 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 12 U. 11 M. Morg. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 d. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
2 Juli. 

1 Heinrich I., der Finkler oder Vogelsteller 
genannt, der erste deutsche König aus dem 
sächsischen Hause, der Städteerbauer, ein kluger 
und tapferer Fürst, 919-936, * 876. 

Robert II., Herzog von der Normandie, der 
Mächtige, am bekanntesten unter dem Namen 
„der Teufel“, jüngster Sohn des Herzogs Ri- 
chard II., f auf der Rückkehr von Jerusalem, 
wahrscheinlich von seinen eigenen Dienern ver- 
giftet. 

Die Preussen heben die Belagerung von Olmütz 
auf. 

. Aufhebung der Belagerung von Colberg. 

Milan Obrenovich II. wird in Belgrad als Fürst 
von Serbien proclamirt. 

3. Juli. 

. Schlacht an der Lippe im Teutoburger Walde 
Die Deutschen unter Hermann schlagen die Rö- 
mer unter Varus. 

. + Aonio Paleario (Antonio della Pagliari), ein 
treuer Bekenner der evangelischen Wahrheit, 
gebürtig aus der kleinen, in der Nähe von Rom 
gelegenen Stadt Veroli, * vom 1500, wird in 
Rom eingekerkert, durch den Strang getödtet 
und sein Leichnam verbrannt. 

Die Franzosen in Rom, Garibaldi zieht ab. 

6. Schlacht und Sieg bei Königgrätz. 

Die österreichisehe Armee überschreitet den 

Mincio, Vorpostengefecht bei Torre. 

+ Alfred v. Auerswald, preuss, Minister, ein 
Führer der liberalen Partei. Die Devise der 
Auerswalde ist „Ave res valida.“ 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
77. Plenarfigung. 
Freitag, 30. Juni. 3 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10 ½ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: mehrere Regierunzskom⸗ 
miſſarien. 8 
Vor der Tagesordnung theilt der Präſident 
mit, daß er von der ihm ertheilten Vollmacht 
Gebrauch gemacht und das Geſetz über den höhe 
— H ü— ́—ꝛſ3XkͤuJ̃kxß0u 


936. 


1035. 


ren Verwaltungsdienſt ſowie das Umzugskoſten⸗ 
geſetz in Folge der vom Herrenhauſe verän⸗ 
derten Faſſung auf die Tagesordnung geſetzt 


abe. 

Abg. Dr. Lasker iſt der Anſicht, daß auch 
heute eine Verſtändigung über die beiden Geſetze 
nicht zu erreichen ſein werde. Er halte es daher 
für beſſer von einem materiellen Votum über die⸗ 
ſelben ganz abzuſehen, um nicht durch einen! ab⸗ 
lehnenden Beſchluß die durch das Zuſtandekom⸗ 
men des Kompetenzgeſetzes zwiſchen den beiden 
Häuſern hergeſtellte Harmonie im letzten Augen⸗ 
blick wieder zu ſtören und ſo die Seſſion mit 
einer Disharmonie zu ſchließen. Er beantragte 
deshalb, die beiden Gegenſtände von der heutigen 
Tagesordnung abzuſetzen und es dem neuen Ab⸗ 
geordnetenhauſe zu überlaſſen, eine Verſtändigung 
über dieſelben mit dem anderen Hauſe und der 
Regierung herbeizuführen. (Bravo). 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) widerſpricht 
tiefem Antrage. Man könne die beiden Vorla⸗ 

en einfach dadurch erledigen, daß der Präſident 
He zur Abſtimmung brächte. 

Abg. Richter (Hagen) unterſtützt den Ans 
trag Lasker. Der zwiſchen dieſem und dem Her⸗ 
renhauſe bei dieſem Geſetze noch beſtehende 
Differenzpunkt ſei gerade der weſentlichſte aller 
vorhandenen Streitpunkte. Bei der Stimmung 
im Hauſe ſei an einen Ausgleich doch nicht zu 
denken; deshalb bitte auch er um Abſetzung bei⸗ 
der Gegenſtände. 

Nachdem noch Abg. Stengel gegen den 
Antrag Lasker geſprochen, wird die Diskuſſion 
geſchloſſen und nach dem Vorſchlage Lasker Nr. 
1 u. 2 von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Ein gleiches geſchiebt auf den Antrag des 
Abg. Dr. Windhorſt (Meppen) mit den beiden 
folgenden Nummern der Tagesordnung: Münd⸗ 
licher Berichte der Geſchäftsordnungskommiſſion 
über die Frage ob die Mandate der Abg. Dr. 
Virchow und Schmelzer durch ihre Ernennungen 
zum ordentlichen Mitgliede der techniſchen Ve⸗ 
terinär⸗Deputation bezw. zum Director des Gym⸗ 
naſiums zu Hamm Sitz und Stimme im Ab⸗ 
geordnetenhauſe verloren haben. 

In die Tagesordnung eintretend beſchäftigt 
ſich das Haus nur mit einigen Petitionen. 

1. Die Petition des Kreistages zu Oſterode, 
in welcher derſelbe über das von der Regierung 


Eine Gräfin. 


Criminalgeſchichte 
ans dem Eugliſchen. 
Gorfifung) 
III. 


Tod und Liebe im Vereine. 
Zu der Zeit, in welcher unſere Geſchichte 
ſpielt, war das Abendeſſen noch eine ſubſtan⸗ 
ziellere Mahlzeit, als heutzutage. Es tröftete 
mich etwas, daß die Stunde des Soupees her⸗ 
annahte. Doch drei Viertelſtunden mußte ich 
mich noch gedulden. Was konnte ich in der 
Zwiſchenzeit thun? 
Ich ging im Zimmer auf und ab, ſeufzte, 
ſah in den Spiegel, rückte meine große weiße 
Cravatte zurecht, die à la Brummel, in der Weiſe 
des unſterblichen Beherrſchers der Mode, gebun⸗ 
den war, legte eine ſteife Weſte und einen 
lauen Schwalbenſchwanzrock mit vergoldeten 
Knöpfen an, tränkte mein Taschentuch mit Eau 
de Cologne (denn damals beſaß man nicht die 
verſchiedenen Wohlgerüche, mit denen der Ge⸗ 
nius moderner Parfümeure uns beſchenkt hat) 
‚und arrangirte meine Haarfriſur, auf die ich 
damals ſehr ſtolz war. Die dunkelbraune, na 
türlich gelockte chevelure wird jetzt durch einige 
Dutzend weißer Haare erſetzt, und die glatte, 
koſige, kahle Platte von heute ahnt nichts von 
vergangener Fülle. Doch denken wir nicht mehr 
an die VWeweiſe von der Vergänglichkeit aller 
irdiſchen Größe. Damals war mein Haarwuchs 
noch reich, dicht und dunkelbraun. Ich nahm 
en unvermeidlichen Hut aus ſeinem Futteral 
und ſetzte ihn kühn und mit jener leiſen Nei⸗ 
gung nach links, welche der unſterbliche „Beau“ 
mich gelehrt, auf mein weißes Haupt. Ein paar 
heller, franzöſiſcher Handſchuhe und ein knotiger 
Spazierſtock, wie er damals in England Mode 
war, „ vervollſtändigten? — um mit Sir Walter 
Scott's berühmter Romanphraſe zu reden — 
meine Ausrüſtung. x 
Alle dieſe jorgfältigen Vorbereitungen waren 


nicht zu Ehren eines Spazierganges auf deu 
Hofe oder des Umherſchlenderns im Hotel, nein, 
ſie waren ein ehrerbietiger Beweis meiner Nei⸗ 
gung für die wunderbaren Augen, die ich heute 
zum erſten Male geſehen und nie, nie vergeſſen 
konnte. 

Mit anderen Worten, ich that das Alles, 
in der ſchwachen, ſehr ſchwachen Hoffnung, die 
Augen meiner Angebeteten möchten das tadellose 
Exterieur ihres ergebenen Sclaven erblicken und 
nicht ungnädig anzuſehen geruhen. 

Während ich meine Vorbereitungen beendete, 
wurde es dunkel; die letzten ſchrägen Strahlen 
der Sonne verſchwanden, es herrſchte ein graues 
Dämmerlicht. Ich ſeufzte, wie es die melancho⸗ 
liſche Stunde erforderte, öffnete das Fenſter 
und wollte mich einen Augenblick, bevor ich zum 
Eſſen hinunterging, draußen umſchauen. Doch 
ich bemerkte ſogleich, duß das Fenſter unter dem. 
meinigen auch offen war, denn ich hörte zwei 
Stimmen, mit einander reden, obgleich ich nicht 
unterſcheiden konnte, was ſie ſprachen. 

„Die eine war eine Männerſtimme, fie fiel 
mir durch ihre ſchnarrenden, durch die Naſe ge⸗ 
ſprochenen Laute auf. Ich erkannte fie natürlich 
gleich. Die Stimme, welche der erſten antwor⸗ 
tete, entzückte mich durch jenen ſüßen melodiſchen 
Ton, den ich nur zu gut im Gedächtniß hatte. 
Der Dialog dauerte nur einige Augenblicke; 
dann lachte die widerwärtige Männerftimme, wie 
ich glaubte, mit teufliſchem Spott, und zog ſich 
vom Fenſter zurück, ſo daß ich kaum Etwas 
hören konute. ; a 

Doch die Frauenſtimme ſchien dem Fenſter 
näher zu bleiben. 1 } 

Es war kein Streit und die Unterhaltung 
durchaus nicht aufregend. Was hätte ich darum 
gegeben, wenn ſie ſich geſtritten, heftig geſtritten 
und ich der ritterliche Anwalt beleivigter Schön⸗ 
heit hätte ſein können! Doch ach, ſo weit ich es zu 
beurtheilen vermochte, waren ſie ein ſo ruhiges 
Paar wie irgend eins auf der Welt. Im näch⸗ 
ſten Augenblick begann die Dame ein ſo fonder⸗ 


| 


bares, kleines chanson zu fingen: Ich brauche 


zu Königsberg eingeſchlagene Verfahren bezüglich 
der Erhoͤhung der Lehrergehälter und die Ver⸗ 
theilung des Staatszuſchuſſes Beſchwerde führt, 
wird der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
dahin überwieſen, daß bei Vertheilung der Staats⸗ 
fonds zur Erhöhung der Lehrergehälter in der 
Provinz Preußen die Gutsbezirke thatſächlich nicht 
ausgeſchloſſen werden. 

2. Die Petition der Schulſozietät Loszai⸗ 
nen, ſowie die Petition aus Oberſchleſten, eine 
geſetzliche Regelung der Lehrerdotation durch das 
Unterrichtsgeſetz herbeizuführen, wird der Staats⸗ 
99 ebenfalls zur Berückfichtigung über⸗ 
wieſen. 

3. Petition von Einwohnern der Stadt 
Osnabrück wegen Ausbaus des Gentralperfonen« 
bahnhofes in Osnabrück wird der Gtaatöregie- 
rung zur Berückſichtigung überwieſen. 

4. Der Vorſitzende des deutſchen Aerztever⸗ 
einsbundes hat eine Petition an das Haus der 
Abgeordneten gerichtet dahin gehend: Daſſelbe 
wolle mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln die baldigſte Herbeiführung einer Organiſa⸗ 
tion des Medizinalweſen in Preußen befürwor⸗ 
ten und fördern. 

Auf den Antrag der Kommiſſion wird die 
Petition der Staatsregierung dahin zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen, daß durch die bevorſtehende 
geſetzliche Regelung des Medizinal⸗ und Sani⸗ 
tätsweſens dem ärztlichen Stande ſelbſt eine ge⸗ 
ordnete Mitwirkung geſichert werde. 

5. Die Petitionen des Eiſenbahnkomitees 
für den Bau einer. Eiſenbahn Suhl⸗Grimmen⸗ 
thal, des katholiſchen Kirchenvorſtandes zu 
Backum wegen Aufhebung der Beſchlagnahme 
des dortigen Pfarrfonds und des Kreisausſchuſſes 
des Kreiſes Lyck wegen Abänderung des 8 9 
der Geſindeordnung werden nach den Anträgen 
der Kommiſſion durch Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung erledigt. 

Die Berathung der weiteren Petitionen wird 
hierauf abgebrochen. 

Präſident v. Bennigſen. M. H.! Ich erlaube 
mir nunmehr Ihnen eine Ueberſicht über die 
Geſchäfte der abgelaufenen Seſſion und voraus⸗ 
ſichtlich der letzten in dieſer Legislaturperiode zu 
geben. Das Haus der Abgeordneten hat wäh⸗ 
rend der 139 Tage ſeines Zuſammenſeins 77 
Plenar-, 150 Abtheilungs- und 308 Kommiſſions⸗ 


den Leſer nicht daran zu erinnern, daß der Klang 
gelungener Worte weiter ſchallt, als ein einfaches 
eſpräch. Es war eine jener ſüßen Stimmen, 

die man, glaube ich, Mezzoſopran nennt, und in 
ihren Tönen lag etwas Ergreifendes und zu 
gleicher Zeit Neckiſches. Die Ueberſetzung des 
chanson, die ich zu geben wage, hat den Vor⸗ 
zug der Treue, vermag aber nicht den Zauber 
der Worte wiederzugeben: 

Tod und Liebe im Vereine 

Wachen ſtets und fallen an 

Bei der Sonn', beim Mondenſcheine, 

Sei es Mädchen oder Mann. 


Heiße Seufzer, Schmerzensworte 

Zünden Mädchen oder Mann. 

Tod und Lieb' aus ſich'rem Horte 

Fallen ihre Opfer an. 

Genug, Madame, ſagte die alte Stimme 
mit plötzlicher Strenge. Vermuthlich has 
ben Sie nicht die Abſicht, die Stallknechte 
und Kutſcher mit ihrem Geſang zu unterhalten. 

Die Damenſtimme lachte fröhlich auf. 

Sie ſcheinen mich reizen zu wollen Madame! 
Und mit dieſen Worten ſchloß der eiferſüchtige 
alte Mann das Fenſter. Es konnte wenigſtens 
Niemand anders als er ſein, denn es ſchlug mit 
ſo heftigem Knall zu, daß die Scheibe beinahe 
zerbrochen wäre. Glas läßt den Schall faſt gar 
nicht durchdringen, und jo hörte ich nichts wei⸗ 
ter, nicht einmal ein gedämpftes Summen. 

Wie bezaubernd war die Stimme dieſer 
Gräfin! Wie ſüß, wie melodiſch und zum Her- 
zen dringend! Wie ſie mich röhrte, nein ſogar 
aufrührte! Es war doch recht ſchade, daß dieſer 
krächzende alte Rabe ſolch einer Nachtigall 
Schweigen gebieten durfte. Ja, ſo iſt das Leben 
— war mein weiſes Selbſtgeſpräch — dieſe rei⸗ 
zende Gräfin mit der Geduld eines Engels, der 
Schönheit einer Venus und den Talenten der 
Muſen iſt trotz alledem eine Sclavin. Sie weiß 
ſehr wohl, wer die Zimmer über ihr bewohnt, 
fie hörte, wie ich das Fenſter öffnete. 

Man kann ſich ſehr leicht denken, für wen 


figungen gehalten. Außer dem Staatshaushalts⸗ 
etat pro 1876 und dem für das erſte Viertel⸗ 
jahr 1877, mehreren Rechnungen und Ueberſich⸗ 
ten ſind dem Abgeordnetenhaus an Geſetzent⸗ 
würfen unmittelbar 35, durch das D 
7 zugegangen. Von dieſen 42 Geſetzesvorlagen 
ſind 35 in Uebereinſtimmung mit dem Herren⸗ 
hauſe zur Annahme gelangt; dagegen iſt über 
den Geſetzentmurf betreffend die Befähigung für 
den höheren Verwaltungsdienſt, die Städteord⸗ 
nung und das Umzugskoſtengeſetz eine Ueberein⸗ 
ſtimmung nicht erzielt worden. Unerledigt ge⸗ 
blieben ſind die Wegeordnung, die Geſetzentwürfe 
über die Bildung der Provinz Berlin — wegen 
Umwandlung des Zeughauſes in eine Ruh⸗ 
meshalle und wegen Uebernahme einer Zinsga⸗ 
rantie für die Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn. In⸗ 
terpellationen von Mitgliedern des Hauſes find 
5 eingegangen, die ſämmtlich von der K. Staats⸗ 
regierung beantwortet worden ſind. Von den 
3550 eingegangenen Petitionen find 1807 durch 
Annahme von Geſetzen, 207 durch Ueberweiſung 
an die Staatsregierung und 372 durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt worden; 1164 
Petitionen find unerledigt geblieben, darunter 
603 zum Theil wegen veripäteten Eingangs. 
An Mandaten ſind augenblicklich 5 erledigt. 
Abg. v. Bonin ſpricht hierauf Namens des 
Hauſes dem Präſidenten den Dank für die um⸗ 
ichtige und unparteiiſche Geſchäftsleitung aus 
und erſucht das Haus, dieſen Dank noch beſen⸗ 
ders durch Aufſtehen von den Plätzen zum Aus⸗ 
druck zu bringen (Das Haus erhebt ſich). 
Präſident v. Bennigſen. M. H.! Ich habe 
nicht blos in der nunmehr abgelaufenen Seſſion, 
ſondern in den drei Jahren überhaupt, ſeitdem 
Sie mich auf dieſen Platz geſtellt haben, ſo viele 
Beweiſe von Wohlwollen, von Vertrauen und 
unverdienter Anerkennung gefunden, daß ich Ih⸗ 
nen nicht genug dankbar dafür ſein kann. Bei 
der verantwortlichen Thätigkeit eines Präſidenten 
iſt es mir allerdings auch nur möglich gewe⸗ 
ſen, durch Ihr allſeitiges Vertrauen dieſes Amt 
bis dahin zu führen. Wir ſtehen nun am Ende 
nicht blos dieſer Seſſion, ſondern zugleich einer 
dreijährigen Legislaturperiode, welche zu der be⸗ 
merkenswertheſten in der preußiſchen Geſchichte 
ſtets gehören wird, nicht allein durch die Maſſe 
des legislatoriſchen Stoffs, welcher uns in die⸗ 
— ——— — — — 


der Geſang beftimmt war und der alte Herr 
argwöhnte es auch,. 

Ich verließ das Zimmer in hoͤchſt angeneh⸗ 
mer Erregung, ging die Treppe hinunter und 
ſchleuderte lanyjam an der Thür vorbei. Es 
war doch möglich, daß die ſchöne Sängerin here 
auskam. Ich ließ meinen Spazierſtock auf dem 
Corridor dicht bei der Thür fallen und beeilte 
mich natürlich nicht ſehr, ihn aufzuheben; doch 
das Glück begünſtigte mich nicht. Und da ich 
nicht den ganzen Abend auf dem Corridor blei⸗ 
ben und meinen Stock aufheben konnte, ging 
ich hinunter. 

Ich ſah nach der Uhr — es war noch eine 
Viertelſtunde bis zum Abendeſſen. 

Jedermann ſchlug ſich jetzt durch die Welt, 
ſo gut es eben ging, in jedem Gaſthof herrſchte 
Verwirrung die unerhörteſten Dinge geſchahen 
in dieſen Tagen. Vielleicht war es nicht un⸗ 
möglich, daß der Graf und die Gräfin an der 
table d’höte theilnahmen. 


IV. 
Monſieur Droyville. 

Ich ſchwelgte noch in Träumereien, als mich 
ein großer ſehr eleganter Herr anredete, der un⸗ 
gefäbr fünfzig Jahre alt zu fein ſchien. Er jap 
ſehr fein aus und in ſeinem Weſen war etwas 
jo Diftinguicted, daß man ihn unwillkürlich für 
einen Mann von Rang hielt. Er hatte ebenſo 
wie ich auf den Stufen vor dem Hotel geſtan⸗ 
den, und die Mondſcheinbeleuchtung ſtudirt, welche 
die Gebäude der kleinen Straße ſehr maleriſch 
erſcheinen ließ. Er redete mich mit der elegan⸗ 
ten, fiheren Höflichkeit eines Edelmannes der 
alten flanzöſiſchen Schule an. Er fragte mich, 
ob ich Mr. Beckett ſei. Ich beſahte, und er 
ſtellte ſich ſofort als Marquis d' Harmonville 
vor — letzteres im gedämpften Ton — und 
bat um die Erlaubniß mir einen Brief von 
Lord R. ... übergeben zu dürfen, der meinen 
Vater flüchtig gekannt und mir auch einmal 
vorübergehend eine Freundlichkeit erwieſen hätte. 

Ich muß hier erwähnen, daß der engliſche 


2 einfach als 


| ſem Jahre zur Berathung überwieſen, ſondern 


auch durch die erfolgreiche legislatoriſche Thätig⸗ 
keit auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. 
Auch unſeren Nachfolgern wird noch ein reiches 
Maß Arbeit für ſpätere Jahre vorbehalten blei⸗ 
ben, wie ſie durch die Umwandlung faſt aller 
öffentlichen Verhältniſſe bedingt ſind; auch un⸗ 
ſere Nachfolger werden nicht frei bleiben von 
ſtürmiſchen und aufregenden Debatten, wie ſie 
in den letzten Jahren dieſes Haus oft bewegt ha⸗ 
ben. Laſſen Sie uns hoffen, daß dasjenige, was 
in dieſen Jahren geſchaffen iſt, in ſeinem Aus⸗ 
gange und in ſeinen nachhaltigen Wirkungen 
zum Segen unſeres Vaterlandes dienen möge, 
dem wir unſere beſten Kräfte ja Alle gewidmet 
haben. Mir wird die gemeinſame Thätigkeit 
dieſer drei Jahre unvergeßlich ſein und ich bitte 
auch die, die die nunmehr in Ihre Heimath zu⸗ 
rückkehren, derſelben eine wohlwollende Erin⸗ 
nerung zu bewahren. M. H! In dem Augene 
blicke, wo wir unſere Sitzungen ſchließen, fordere 
ich Sie auf mit mir einzuſtimmen in den altge⸗ 
wohnten Ruf der Treue und Ehrerbietung: 
Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer, König Wil⸗ 
helm von Preußen, lebe hoch, nochmals hoch und 
abermals hoch! (Das Haus ſtimmt ſtehend drei⸗ 
mal begeiſtert in dieſen Ruf ein). 
Ich ſchließe die Sitzung. 
. Schluß 11% 


Um 12 Uhr 10 Minuten traten beide Häu⸗ 
ſer des Landtages zu einer gemeinſamen Sißung 
zuſammen, zu der ſich jedoch nur wenige Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes eingefunden hatten. 
Am Miniſtertiſch nahmen die Staatsminiſter 
Camphauſen, Graf zu Eulenburg, Dr. Leonhardt, 
Dr. Falk, v. Kameke, Dr. Achenbach, Dr. Frie⸗ 
denthal und Hofmann Platz. 

Das Präſidium hatte der Präſident des 
Herrenhauſes, Graf Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode übernommen, der nach erfolgter Eröffnung 
der Sitzung ſofort dem Vice⸗Präſidenten des 
Staatsminiſteriums Camphauſen zur Mittheilung 
der nachfolgenden Königlichen Botſchaft das 
Wort ertheilt: f 

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. haben auf Grund des Artikel 

77 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Jauuar 

1850 den Vice⸗Präſidenten Unſeres Staats⸗ 
miniſteriums Camphauſen, beauftragt, die ge⸗ 
genwärtigen Sitzungen der beiden Häuſer des 
Landtages Unſerer Monarchie am 30. Juni 
d. J. in Unſerem Namen zu ſchließen. 
Gegeben Bad Ems, den 28. Juni 1876. 
Wilhelm.“ 

Staatsminiſter Camphauſen: In Gemäß. 
heit des mir ertheilten Allerhöchſten Auftrages 
erkläre ich hiermit Namens Sr. Majeſtät des 
Königs den Landtag der Monarchie für ge⸗ 
ſchloſſen. i 


Mit einem dreimaligen Hoch, ausgebracht 


vom Präfidenten Grafen Stolberg, auf Sr. 
Sin den König, ſchloß die Sitzung um 121% 
hr. 


Deulſchland. 


Berlin, den 30. Juni. Ueber die weitere 
Reiſe des Kaiſers ſind nunmehr definitiv folgen⸗ 
de Dispofitionen feſtgeſetzt worden. Nachdem 
S. Majeſtät am 5. Juli Bad Ens verlaſſen 
und bis zum 8. Juli in Coblenz Aufenthalt 
genommen haben wird, findet am ſelben Tage 
die Ueberſiedlung nach Homburg v. H. ſtatt, wo 
n ʃrLrBZ— 


Peer in der politiſchen Welt ſehr geachtet war 


und als der wahrſcheinliche Nachfolger des eng⸗ 


liſchen Geſandten in Paris bezeichnet wurde. 
ch nahm den Brief mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung und las folgendes: 
„Mein lieber Beckett! 
Ich empfehle Ihnen meinen ſehr geſchätzten 
Freund, den Marquis d'Harmonville, der Ih⸗ 
nen mündlich näher auseinanderſetzen wird, in 
welcher Weiſe Sie uns und unſerer Sache 
nützlich ſein können.“ 

Dann ſprach er von dem Marquis als 
einem Mann von großem Reichthum, von ſeinen 
intimen Verbindungen mit hochgeſtellten Fami 
lien, und daß ſein Einfluß bei den Legitimiſten 
ihn zur geeignetſten Perſönlichkeit für die diplo⸗ 
matiſche Mifſion mache, welche er auf Wunſch 
ſeines Souverains und unſerer Regierung in jo 


liebenswürdiger Weiſe übernommen habe. 


Mein 
weiter las: 
Walton war übrigens geſtern da und ſagte, 

daß fich Schwierigkeiten in Betreff Ihres Parla⸗ 
mentsmandats erheben würden; er meinte: man 
agitire in Domwell gegen Sie. Sie wiſſen, 
daß ich mich nicht in Ihre Angelegeheiten mi⸗ 
ſchen darf. Doch ich rathe Ihnen, ſich durch 
Hexton über die Wahlumtriebe berichten zu laſ⸗ 
ſen. Ich fürchte die Sache iſt nicht unerheblich. 
Ich muß noch erwähnen, daß der Marquis — 
in Uebereinſtimmung mit ſeinen politiſchen Freun⸗ 
den — incognito bleibt und „ einige Wochen 
Monſteur Droyyille reift. 

Da ich jetzt in die Stadt fahren muß, 
ſchließe ich in Eile. 
Ihr 


taunen wurde noch erhöht, als ich 


ergebener R —“. 
Ich war ganz verwirrt. Ich konnte mich 
kam der Bekanntſchaft Lord R —'s rühmen. 
Von einem Menſchen Namens Hexton ahnte ich 


2 nichts, ebenſonſo wenig von der Exiſtenz eines 


Walton, denn meinen Hutlieferanten konnte doch 


Seine Herrlichkeit nicht meinen. Der Peer ſchrieb 


überdies an mich, wie an einen intimen Freund. 


ne 


Se. Majeſtät mit dem Gefolge das Hoflager 
bis zum 11. Juli früh auszudehnen beabſichtigt. 
Von dort wird die Weiterreiſe zunächſt bis 
Baden-Baden erfolgen. 

— In Bezug auf die Ausbildung, Prüfung 
und Anſtellung für die unteren Stellen des Forft- 
dienſtes find. durch gemeiſchaftlichen Erlaß der 
Miniſter der Finanzen und des Krieges an die 
Stelle der §s 38 und 39 des Regulatives vom 
8. Januar 1873 die folgenden Beſtimmungen 
getreten: Diejenigen Jäger, welche die Jägerprüfung 
zwar beſtanden und den Lehrbrief erhalten haben, 
aber unter die Zahl der zum Erdienen einer un⸗ 
beſchränkten Forſt⸗Anſt ellungs⸗ Berechtigung zu⸗ 
zulaſſenden Jäger nicht mehr haben aufgenommen 
werden können, dürfen nach dreijähriger tadel⸗ 
frei abſolvirter Dienſtzeit zum Dienſte auf Er⸗ 
werbung einer beſchränken Forſtanſtellungs⸗ Be 
rechtigung zugelaſſen werden. — Dieſe Jäger 
werden ſofern fie darum nachſuchen, nach Ab⸗ 
lauf der dreijährigen Dienſtzeit mittelſt einer 
Verflichtungs⸗Verhandlung dahin verpflichtet, 
ſich innerhalb ihrer allgemeinen geſetzlichen 12 
jährigen ſummariſchen Dienſt⸗Verpflichtung im 
ſtehenden Heere und der Reſerve des Jägerkorps 
auf 10 Jahre allen für die Reſerve Klaſſe A 
I beſtehenden Verpflichtungen, mit Ausnahme 
derjenigen unterwerfen zu wollen, welche die 
Jägerklaſſe A 1 ausſchließlich betreffen. — Da⸗ 
durch werden fie in die Jägerklaſſe A II aufge 
nommen. 

— Vor Kurzem hatte die Redaction der 

gegenwärtig von dem ehemaligen Geheimen Ober⸗ 
Reg. Rth. Wagner heraus zegebenen, D. R. C.“, 
die „Allgemeine deutſche Verlags⸗Anſtalt“ (Bes 
ſitzer H. Heiberg und Dr. G. van Muyden) die 
Erklärung abgegeben, man werde gegen den frü⸗ 
heren Beſitzer der „D. R. C.“ Redacteur Mat⸗ 
thias, der bei der Staatsanwaltſchaft eine De⸗ 
nunciation wegen Betruges gegen Hrn. Wagner 
eingereicht hat, wegen wiſſentlich falſcher Denuneiati⸗ 
on, Unterſchlagungp. p. bei der Staatsanwaltſchaft 
denunciren. — Wie der Redacteur Matthias 
zur Charakteriſtik ſeiner Gegner und zur Beur⸗ 
theilung der Waffen mit welchen jene kämpfen uns 
mittheilt, iſt bis zum heutigen eine derartige 
Denunciation gegen p. Matthias bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft noch nicht eingegangen. 
Die engliſchen Fiſcherboote. Mit Bezug 
auf die zunächſt durch die „Weſer⸗Ztg.“ verbrei⸗ 
tete Nachricht von dem Eindringen engliſcher 
Fiſcherboote in die dieſſeitigen Fiſchereigründe an 
der oſtfrieſiſchen Küſte hat das auswärtige Amt 
amtliche Mittheilungen erhalten, aus denen fich 
Folgendes ergiebt: 

Der in dieſem Jahre mit dem Schutze der 
deutſchen Nordſee⸗Fiſcherei betraute Kaiſerliche 
Aviſo „Loreley“ verließ den 20. Juni cr. Abends 
8½ Uhr, den Hafen von Wilhelmshaven 
und dampfte bis gegen 10 Uhr die Jade hin⸗ 
unter, wo die eintretende Dunkelheit das fernere 
Erkennen der Bojen unmöglich machte. Am 21. 
Morgens wurde die Fahrt fortgeſetzt, und kam 
egen 6 Uhr nördlich von Langerog eine 
Niſcherflotte von reichlich 200 Segeln in Sicht, 
die in einem Umkreiſe von ca. 10 Seemeilen 
Durchmeſfer ohne Ordnung ſehr zerſtreut fiſchte. 
Die „Loreley“ dampfte darauf zu und 
traf die ſüdlichſten engliſchen Fiſcherfahrzeuge 
auf 6½ Seemeilen von Land; dieſelben lagen 
auf die Küſtee zu, halſten aber beim Eintreffen 
des Kriegsfahrzeuges und lagen wieder von der 
Küſte ab. Mitten zwiſchen den engliſchen Fahr⸗ 
zeugen fiſchten ungefähr 60 — 70 deutſche Fiſcher. 
Anfragen bei denſelben haben fie dahin beant- 


Ich ſah die Rückſeite des Briefes an, und das 
Geheimniß klärte ſich auf. Ganz beſtürzt las 
ich die Adreſſe: 
„An George Stanhope 1 Esq 
9 4 


und ich hieß einfach Richard Beckett! 
Ich ſah den Marquis verlegen an. 
Wie ſollte ich mich nur bei dem Herrn Mar⸗ 
wis — bei Monſieur Droyville entſchuldigen? 
ch heiße allerdings Beckett und kenne Lord R 
—. doch nur ſehr flüchtig; aber trotz alledem iſt 
der Brief nicht für mich beſtimmt. Mein Name 
iſt Richard Beckett und das Schreiben wurde 
an Mr. G. Stanhope Beckett, Parlamentemit⸗ 
glied für Shilingsworth gerichtet. Was ſoll ich 
in dieſer unangenehmen Lage ſagen oder thun? 

ch kann Sie nur auf Ehre verſichern, daß ich 
das Geheimniß dieſes Briefes, welchen ich Ihnen 
hiermit zurückgebe, reſpectiren werde. Es iſt mir 
ſelbſt außerordentlich unangenehm, daß ſolch' ein 
Verſehen vorgefallen iſt. 

Ich zweifle durchaus nicht, daß Monſieur 
Beckett mein kleines Geheimniß zu bewahren 
wiſſen werden. Da einmal eine Verwechslung 
vorfallen ſollte, danke ich meinem guten Stern, 
daß ich mit einem Ehrenmann zu thun habe. 
Erlauben Sie mir, Monſieur Richard Beckett 
von nun an unter meine Freunde zu zählen? 

Ich dankte dem Marquis ſehr für ſeine 
Freundlichkeit, und er fuhr fort: 

hoffe, am 18. Auguſt auf meiner Be⸗ 
ſitzung Claironville, in der Normandie, viele 
Freunde zu begrüßen, deren Bekanntſchaft zu 
machen Monſieur vielleicht interefjant ſein mürde, 
und ich bitte Monſieur, mich dann auch mit ſei⸗ 
nem Beſuche zu beglücken. 

Ich dankte ihm natürlich herzlich für die 
gaſtfreundliche Einladung. 

Wegen verſchiedener Gründe, welche Sie 
leicht errathen können, iſt es mir im Augenblick 
unmöglich, meine Frunde in meinem Hauſe in 
Paris aufzunehmen, ſprach er weiter. Aber Mon⸗ 
er haben vielleicht die Güte mir milzutheilen, 
n welchem Hotel Sie in Paris zu bleiben ge ⸗ 


wortet, daß ihr Fiſchereibetrieb durch die Anwe⸗ 
ſenheit der engliſchen Flotte keine Schädigung 
erlitte, uud auch keine Störung vorgekommen 
wäre. Die „Loreley“ dampfte kreuz und quer 
durch die Flotte durch, und wurden dabei die 
Fahrzeugsnummern aufgeſchrieben. Das Groß der 
Flotte lag nach Nord herauf bei Oſtwind Stärke 
5. Darauf dampfte die „Loreley“ nach Norder⸗ 
ney, ſuchte wiederum die Fiſcherflotte auf, traf 
dieſelbe mit dem Gros nach NW. bei rauhem 
Winde von Land abliegend; nur ſehr vereinzelte 
Fahrzeuge lagen noch über St. B. Bug nach 
Land zu. Die ſüdlichſten dieſer letzteren wurden 
auf etwas über 4 Seemeilen von Land ange⸗ 
troffen. „Loreley“ ſtoppte und wartete in be⸗ 
obachtender Stellung, ob die Fahrzeuge noch 
weiter nach Land zu liegen würden, beide aber 
halſten und lagen darauf auf demſelben Kurs, 
wie die übrigen Fahrzeuge. Die Angabe, dab 
engliſche Fiſcher innerhalb einer Seemeile von 
Land gefiſcht haben, kann nur auf einem Irr⸗ 
thum beruhen, da das Fiſchen ſo nahe an Land 
abgeſehen von den ſeemänniſchen Unzuträglich⸗ 
keiten, durchaus nicht lohnend ıft. Ein Beweis 
dafür ift, das ſämmtliche deutſche Fiſcher ſich 
ebenfalls außerhalb der drei Seemeilen von 
Land aufhielten, während ſie doch die Land⸗ 
gründe aufzuſuchen berechtigt waren und auch 
bei Anweſenheit der engliſchen Fiſcherflotte auf» 
geſucht hätten, wenn der Fiſchfang dort lohnender 
wäre. Hiernach hat vor der Hand keine Ver⸗ 
anlaſſung und Nothwendigkeit zum Einſchreiten 
gegen die engliſchen Fiſcherboote vorgelegen, doch 
wird die Beobachtung derſelben durch S. M. 


Aviſo „Lorelep* fortgeſetzt. 


Aus lau d 

Oeſtereich. Wien. Ungariſche Blätter 
verlangen die Einberufung des (ungarischen) 
Reichstages zu einer außerord entlichen Seſſion, 
welche; auch von der Vorſicht der Re⸗ 
gierung erwartet werden müſſe. Sie müſſe 
gegenüber den Verhäliniſſen in den ſüdlichen 
Comitaten außerordentliche Vollmachten bei Zei⸗ 
ten verlangen, um zuvörderſt unter den gewähl⸗ 
ten Beamten daſelbſt eine Purification vorzu⸗ 
nehmen und dieſe zu erſetzen. — Von Szege⸗ 
din meldete man auch bereits am 28. „In Ki⸗ 
kivda und Groß Becskerek iſt ein Aufſtand aus⸗ 
gebrochen und find dahin auf telegr. Ordre 4 
Kompagnien des 46. Inft. Regts. abmarſchirt.“ 

Frankreich. Paris, 29. Juni. Die Linke 
der Kammer hat, wie aus Deputirtenkreiſen ver⸗ 


lautet, zur Ezielung eines Einverſtändniſſes mit ; 


der Regierung betr. der Mairesernennung Delegirte 
ernannt, die mit der Regierung in Unterhandlung 
treten ſollen. Die republikaniſche Journale ſpte⸗ 
chen ſich dahin aus, daß es beſſer ſei, den Aus⸗ 
trag dieſe Frage zu vertagen. 

Die Siimmung der hieſigen politiſchen und 
finanzielen Kreiſe iſt wie man der Nat. Ztg. 
meldet, heute beruhigter, da man zur Einſicht 
gelangt, daß ſelbſt ein Krieg Serbiens mit der 
Türkei die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
nicht gefährden würde. — In Verſailles war 
die Deput.- Kammern trotz großen Hitze beinahe vvoll⸗ 
zählig. Erſichtlich herrſchte wegen der durch das Mai⸗ 
regeſetz hervorgerufenen Spaltung der repubikaniſchen 
Majorität und im Hinblick auf die Mö,lichkeit 
einer Miniſterkriſis eine ſehr erregte Stimmung. 
Zu einer ſchließlich zu Stande kommenden Ei⸗ 
nigung iſt um ſo mehr Ausſicht, als es unzwei⸗ 
felhaft iſt, daß der Marſchall Mae Mahon im 
Falle eines Rücktritts des Miniſterums ein kon⸗ 
ſervatives Kabinet ernennen würde. — 


denken und Monſieur werden ſehen, daß, obgleich 
der Marquis d'Harmonville nicht zu Hauſe iſt, 
Monſieur Droyville ftetd zu Ihren Dienſten ſte⸗ 
hen wird. 

Ich drückte ihm meine Erkenntlichkeit aus 
und gab ihm die gewünſchte Auskunft. 

Für den Fall, daß Sie meiner bedürfen, 
fuhr er fort, werde ich es ſo arrangiren, daß eine 
Nachricht von Ihnen zu mir gelangt, und ich 
werde jederzeit mit dem größten Vergnügen be⸗ 
reit ſein, Ihnen meine ſchwachen Kräfte zur 
Dispoſition zu ſtellen. 

Ich fühlte mich ſehr geſchmeichelt. Ich ſchien 
einen nicht ungünſtigen Eindruck auf den Mar⸗ 
quis gemacht zu haben, und dieſe u jo 
unangenehme Verwechſelung führte mir vielleicht 
einen neuen Freund zu. Es war auch moglich, 
das der Marquis den unfreiwilligen Mitwiſſer 
ſeines politiſchen Geheimniſſes bei guter Laune 
er halten wollte. 

Er verabſchiedete ſich freundlich und ging 
die Treppe des Belle Etoile hinauf. Ich dachte 
noch einige Augenblicke über dieſen intereſſanten 
Vorfall nach, doch bald erlangten die wunderba⸗ 
ren Augen, die zum Herzen dringende Stimme, 
die unvergleichliche Geſtalt der ſchönen Dame 
wieder ihre alte Herrſchaft über meine Phanta⸗ 
fi. Ich ſchaute zu meinem theilnehmenden 
Freunde, dem Monde auf und ſchlenderte in 
träumeriſchem Sinnen in der engen Straße um⸗ 
her, deren Häuſer ſo alt und maleriſch waren. 

Doch bald kehrte ich zu dem Hofe des Ho⸗ 
tels zurück. Statt des regen Treibens und Le⸗ 
bens herrschte dort jetzt tiefe Stille, und die ver⸗ 
laſſenen Wagen ſtanden noch da. Vielleicht wa⸗ 
ren die Dienſtboten jetzt bei Tiſche. Mich er⸗ 
freute dieſe Einſamkeit, ſo konnte ich ungeſtört 
beim Schein des Mondes den Wagen meiner An⸗ 
gebeteten betrachten. Traumverloren ging ich um 
denſelben herum und war ſo thöricht und ſchwär⸗ 
meriſch, wie junge Leute in meiner Lage d 
lich ſind. Die Fenſtervorhänge waren ofen 
laſſen und die Thür, wie ich glaubte, verſchloſſen 
Das helle Mondlicht ließ mich Alles deutlich er⸗ 


| 


| 


Großbritannien. London, 29. Juni. 
Unterhaus. Der Marquis v. Harrington rich⸗ 
tete die Anfrage an die Regierung, ob ſie daron 
benachrichtigt ſei, daß Serbien die Abſicht habe 
der Pforte den Krieg zu erklären. Der Pre⸗ 
mier Disraeli erwiderte, er habe keine Nachricht 
dieſer Art erhalten, er glaube es wagen zu kön⸗ 
nen, zu ſagen, daß die ſerbiſchen Truppen die 
Grenze nicht überſchritten hätten. Er habe eine 
Stunde vor Beginn der Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes Nachrichten vom engliſchen Conſul in Bel⸗ 
grad erhalten und danach ſcheine es, daß nichts 
von dem, was der Marquis v. Harrington an⸗ 
nehme, geſchehen ſei. Der Fürſt Milan von 
Serbien habe ſich in das Hauptquarter der ſer⸗ 
biſchen Truppen begeben, aber es jet gewiß, daß 
bis vor einigen Stunden eine Ueberſchreitung 
der türkiſchen Grenze durch jerbiihe Truppen 
nicht ſtattgefunden habe. 

Italien. Die ruſſiſche Regierung hat 
durch ihren officiöſen Vertreter beim Vatican 
darüber Beſchwerde geführt, daß Rußland in 
dem unter dem Schutze der Kurie erſcheinenden 
römiſchen Blatte in franzöſiſcher Sprache „Rome“ 
zum Gegenſtande der heftigſten Angriffe gemacht 
werde. Das genannte Blatt wird von dem Eng⸗ 
länder Urquart, einem" alten Diplomaten und 
früheren Mitgliede des engliſchen Unterhauſes 
erhalten und inſpirirt; mehrere Artikel, welche 
letzthin in einem ſehr ſcharfen Tone gegen Ser⸗ 
bien loszogen und von ſeiner Hand waren, ſol⸗ 
len den Anſtoß zu der Beſchwerde gegeben ha⸗ 
ben. Der Vatican hat, wie wir erfahren, die 
Haltung des Blattes formell getadelt und jede 
Verbindung mit demſelben von ſich gewieſen. 

Rußlaud. Aus Petersburg vom 30. 
lautet eine Depeſche: Gegenüber den wieder⸗ 
holten Anzweiflungen des Zuſammentreffens des 
Kaiſers von Rußland mit dem Kaiſer von 
Oeſterrerch kann konſtatirt werden, daß amtlichen 
‚und Hofkreiſen Anordnungen zugegangen find, 
welche dieſe Zuſammeukunft außer Zweifel ſtellen. 
In Belgrad iſt ſeitens unſeres Vertreters auf 
direkten kaiſerlichen Befehl bis zur letzten Stunde 
aller Einfluß aufgeboten worden, um den Fürſten 
von einem Ueberſchreiten der türkiſchen Grenze 
abzuhalten. Der Fürſt erklärt, von der Bevöl⸗ 
kerung gedrängt, nicht ruhig dem Vorgehen in 
Bosnien und den Verletzungen der ſerbiſchen 
Grenze ſeitens der Türkei zuſehen zu konnen. 
Er glaubt, der ſchon früher ventilirte Vorſchlag, 
ihn zum Vieekönig von Bosnien bei voller Sou⸗ 
veränetät des Sultans zu ernennen, würde, von 
der Pforte acceptirt, der Bewegung und Unſicher⸗ 
beit aller Verhältniſſe ein Ende gemacht haben. 
Die Pforte wolle keine Unter handlungen mit 
Serbien, deshalb müſſe er der Stimmung feines 
Landes Gehör geben und daſſelbe ſchützen.“ 

„Türkei. Belgrad, 28. Juni. Der Fürſt 
behält das Oberkommando über die geſammte 
Armee mit dem Hauptquartier in Cupeija an 
der Morawa. Für die eventuelle Rückzugslinie 
ſind die ſtark befeſtigten Punkte Razady und 
Deligrad beſtimmt. Dem ſerbiſchen Donau⸗Ufer 
entlang find Schanzen aufgeworfen, die mit 
ſtarker Artillerie gedeckt ſind. Mittels Befehls 
iſt verfügt, daß die Feldfrüchte von den Soldaten 
des zweiten Aufgebotes moͤglichſt ſchleunig einge⸗ 
bracht werden. Die Fürſtin hat ſich an die 
Spitze der Belgrader Frauen geſtellt, welche unter 
dem rothen Kreuze Dienſt nehmen werden. Das 
ärztliche Corps beträgt 110 Militär⸗ und 200 
Civilärzte worunter 70 meiſt aus Oeſtrereich ge⸗ 
kommene Medieiner ſlaviſcher Nationalität, vor⸗ 
herrſchend Böhmen. Petersburger und Berliner 
————— —— ů ů ů — —— —— — ů ——¶ ů — 


kennen, und die Räder und die Deichſel warfen 
einen ſcharfen Schatten auf das Pflaſter. Ich 
betrachtete das Wappen auf dem Schlage, wel⸗ 
ches ich ſchon bei Tage geſehen hatte. Ich dachte 
darüber nach, wie oft ihre Augen wohl auf die⸗ 
ſem Gegenſtand geruht. Ich war wie in einem 
Zauberbann. Da ſagte plötzlich eine rauhe, laute 
Stimme hinter mir: 

„Ein rother Storch — gut! Der Storch 
iſt ein Räuber, er iſt wachſam, habgierig und 
nimmt ſich die Beute, wo er ſie findet. Roth, 
ſehr gut — blutroth! Ha! hal das Symbol iſt 
wirklich ſehr paſſend.“ 

Ich wendete mich um und erblickte das 
bleichſte Geſicht, daß ich je in meinem Leben ge⸗ 
ſehen. Es war ein breites, häßliches böſes ‚Ges 
ſicht. Die Geſtalt war die eines franzö ſiſchen 
Offiziers im Interimsrock und ungefähr ſechs 
Fuß hoch. Ueber ſeine Naſe und ſeine Augen⸗ 
braunen lief eine tiefe Schmarre, welche das wi⸗ 
derwärtige Geſicht noch abſtoßender machte. 

Der Offizier zog die Augenbraunen in die 
Höhe und ſagte kichernd: 

Ich habe einmal nur aus Vergnügen einen 
Storch heruntergeſchoſſen, als er in die Luft 


flog und ſich ganz ſicher glaubte. Dabei zuckte 
er die Achſeln und lachte höhniſch. Sehen Sie 
mein Herr, wenn ein Mann wie ich — ein 


Mann von Energie, ein Mann, der nicht auf 
den Kopf gefallen iſt, ein Mann, der ganz Eu⸗ 
ropa kennt — ſich entſchloſſen hat, ein Geheim- 
niß zu entdecken, ein Verbrechen zu entlarven, 
einen Dieb zu fangen, einen Räuber auf feine 
Schwertſpitze zu ſpießen, dann müßte es, Par- 
dieu! nicht mit rechten Dingen zugehen, falls 
ihm das nicht gelänge. Ha! ha! ha! Adieu 
Monſieur! 

Damit drehte er ſich, hämiſch lachend, auf 
den Hacken und ging mit langen Schritten zum 


Thore hinaus. 
ortſetzung folgt.) 
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Geſellſchaft vom rothen Kreuze 
werden erwartet. W e ä 
— Aus Kairo wird gemeldet, daß Achmed 
Bey nach Konſtantinpel abgereiſt if, um dahin 
die Antwort des Khedive auf den Firman, der 
die Thronbeſteigung Murad's V. ankündigt, zu 
überbringen. Die ägyptiſche Regierung hat 
er Schaßkommiſſion einen neuen englifchen 
Vorſchlag über die Erwerbung der Eiſenbahnen 
gegen Rentenſchuldtitel nach dem Tagescurſe 
vorgelegt. Die Schatzkommiſſion wird dieſen 
Jorſchlag zugleich mit zwei ſchon vorliegenden, 
einem engliſchen und einem deutſchen, welche die 
Verpachtung der ägyptiſchen Eiſenbahnen betref⸗ 
Len in Erwägung ziehen. 


Provinzielles. 

— Von Graudenz berichtet man, der Ma⸗ 
Herr Florkowski habe auf dem Grund und 

oden von Sibſau ein reiches Lager von Urnen, 

ünzen und anderen Alterthümern entdeckt uud 
befinde ſich zur Zeit bei deren Ausgrabung. 
— Zum Diteroder Wollmarkt waren im 
anzen über 4000 Centner angefahren, die ge⸗ 
zahlten Preiſe ſtellten ſich durchweg noch unter 
den bei dem Thorner Wollmarkt erzielten. 

— In Biſchofsſtein hat am 22. d. Mts. 
eine Feuersbrunſt in wenigen Stunden 56 Ge 
aude eingeäſchert. 

‚ tr Danzig 29. Juni. (O. C., In der 
dritten diesjährigen Schwurgerichts⸗Periode ka⸗ 
men an überhaupt nur ſieben Sitzungstagen im 
Ganzen zehn Anklageſachen gegen 14 Männer 
und nur 2 Frauen (und ge zen dieſe Letzteren 
überdies nur in ſofern, als ſie Hehlerinnen bei 


Diebſtählen geweſen) zur Verhandlung. Die zur 


Dim 


* 


x sRüipteeEBartenburg 


Anklage geſtellten Verbrechen betrafen in drei 
ällen ſchwere Diebſtähle, in zwei Fällen Stra⸗ 
enraub, in zwei andere vorjägliche ſchwere Kör⸗ 

rverlebung, in je einem Falle Todſchlag, Brand⸗ 
tiftung und Urkundenfälſchung. Vier von den 
6 Angeklagten waren pure geſtändig, die zwölf 

andern wurden für ſchuldig erklärt. Im Gan⸗ 
zen wurde auf 61 Jahre Zuchthaus und 8 ¼ 

Jahre Gefängniß erkannt. Es trafen ſonach auf 

jeden Angekiagten durchſchnittlich 4 Jahr 4¼ 

Monat Freiheits⸗Entziehung. — Zum dirigiren⸗ 

den Arzte der Station für innere Krankheiten 

beim Stadt⸗Lazarethe iſt der hieſige Stabsarzt 

Dr. Braun (an Stelle des unlängſt ein Opfer 

ſeiner Berufstreue gewordenen Dr. Wallis) vom 
agiſtrate erwählt worden. — Vorgeſtern fand 

in dem Hauptſaale des Schützenhauſes eine uns 

gewöhnlich zahlreich (es waren von den ca. 1100 

Mitgliedern über 600 erſchienen) beſuchte Gene, 

ral⸗Verſammlung des Danziger Vorſchuß Vereins 

ſtatt. Zweck derſelben war die Wahl eines an» 
deren Controleurs an Stelle des von dieſem 
mte zurückgetretenen bisherigen, ſowie eine an⸗ 
erweite Normirung der Gehalte des Rendanten 
und Controleurs, ſowie die Entſchädigung des 

(dem Aufſichtsrathe vorſigenden) Directors des 
ereins. Zur Controleurſtelle hatte ſich mehr 

als 30 Bewerber gemeldet. Das Wahlverfahren 

war demnach ein ſehr langwieriges, und gleichzei⸗ 
tig ein die Erſchienenen ſo ermüdendes, daß, 
als es ſchließlich zur engſten Wahl (zwiſchen Dis. 
ponent Elsner und Handlungs⸗Buchhalter Aßmann) 


kam, an dieſer nur noch 347 Perſonen 
ſich betheiligten. Von dieſen gaben 134 
dem Letzteren, 213 dem Erſteren, der 
ſomit gewählt iſt, ihre Stimme. Es wurde 


feſtgeſetzt: die Entſchädigung des Directors, der 
dies Amt weſentlich als Ehrenamt verwaltet, 
einſchließlich Tantieme⸗Antheils, auf 579; das 


Gehalt des Controleurs, incl. Tantiéme, auf 2058 


-und dasjenige des Rendanten auf 2358 A. 


jährlich. Außerdem erhält derſelbe noch für die 
Hergabe des Geſchäfts⸗Lokals in feinem Haufe 
450 Ar Miethe, im Ganzen alſo 2808 Ar. 
— Endlich ſei noch erwähnt, daß auf der Alt⸗ 
ſtadt ein Knabe in Folge eigner Unvorſichtigkeit 
ertrank und eine junge Nätherin ſich aus Lie⸗ 
besgram mittelſt Phosphors vergiftete. 
Marienburg, 29. Juni. Am Dienſtag 
und Mittwoch hielten hier in der evangeliſchen 
Kirche die Deputirten des Gustav Adolp⸗Vereins 
die jährige Generalverſammlung ab. Zum Vor⸗ 
figenden wurde Prediger Dr. Voigt, zum Stell⸗ 
vertreter deſſelben Prediger Heermann von hier 
und zum Schriftführer Pfarrer Koch aus Lich. 
tenau gewählt. An dem Abende vereinte die 
Feſttheilnehmer ein geselliges Beiſammenſein in 
dem Gehrmann'ſchen Garten. Herr Pfarrer 
Steinwender aus Gernan hielt die Feſtpredigt. 
Von den Bittgeſuchen, welche ſpäter einzelne 
Geiſtliche für die materielle Unterſtützung einzel- 
ner Angelegenheiten ihrer Gemeinden vorbrachten, 
heben wir die des Pfarrers Sterz⸗Bäslack für 
das dortige Conſirmandenhaus, des Pfarrers 
für das Wartenburger Wai⸗ 
ſenhaus hervor. Die erbetenen Unterſtützungen 
wurden nach dem Verhältniß der zur Dispoſition 
ſtehenden Mittel zumeiſt bewilligt. Aus dem 
Fonds für Kirchenbau erhielt die Gemeinde in 
Sullenczyn 400, die in Lippuſck 300 Thaler. 
Das Fenſtdiner fand in den Räumen der bie⸗ 
ſigen Freimaurerloge ſtatt. Am Abend 
endlich boten die Mitglieder unſerer Liedertafel 
den Fremden Gelegenheit, bei dem Hören einiger 
deutſcher Weiſen die herrlichen akuſtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe des großen Remters bewundern zu 
können. Die Vorträge gelangen gut und wurden 
von den Verſammelten mit einem von ihrem 
Vorſitzenden geſprochen Dankesworte freundlich 


aufgenommen. Die Abendzüge führten dann 
die Feſtiheilnehmer wieder in ihre Heimatsorte 
zurück D. 3) 


= Wreſchen, 29. Juni. In dem eine halbe 


Meile von Wreſchen belegenen Dorfe Jarzä⸗ 


— NET 


kowo brach geftern früh 3¼ Uhr in dem etwas] dieſelbe beim Fleiſchermeiſter Martin Mielczarsli 


iſolirt liegenden, unter Strohdach erbauten Schul⸗ 
hauſe Feuer aus, welches ſich mit raſender 


für 54 A zum Verkauf an. Der Letztere jedoch, 
welchem der geringe Preis ſehr verdächtig vorkam, 


Schnelligkeit über das ganze Gebäude verbreitete. entfernte ſich und holte den dort ſtationirten Gen⸗ 


Der Lehrer mit ſeiner Frau und Mutter ſowie 
ſeinen 2 Kindern von 7, reſp. 6 Jahren hatten 
ſich mit knapper Noth aus dem Feuer gerettet, 
als es der Ehefrau einfiel, noch einige Schmuck⸗ 
gegenſtände zu retten. Sie ſtürzte in das bren⸗ 
nende Gebäude zurück und die wahrſcheinlich un⸗ 
bewachten Kinder hinterdrein. Der Lehrer und 
die Mutter deſſelben, die Gefahr erkennend, in 
welcher die drei Perſonen ſich befanden, eilten 
ihnen nach, um ſie herauszuholen. Plötzlich wurde 
den 5 Perſonen durch einen vom Dache fallen» 
den brennenden Schoben der Ausweg verſperrt. 
Der Mann wollte denſelben, ſeinen Knaben im 


Arm, erſteigen, als neue Schoben auf ihn ſtürz⸗ 


ten und ihm Geſicht und Arm verletzten. Beide 
Perſonen fielen zuſammen in das brennende 
Stroh, aus welchem der Vater ſchwer verletzt 
gerettet wurde, jedoch der Knabe verbrannte. Die 
im Haufe weilenden drei Perſonen, deren Hilfe— 
rufe vergeblich an das Ohr der das Haus ums 
gebenden Landleute ſchallten, flüchteten in den 
Keller, in deſſen Räumen man nach einigen 
Stunden ihre verkohlten Leichname fand. Wäre 
man auf den Einfall gekommen, die Giebelwand 
des nur leicht erbauten Hauſes einzuſchlagen, ſo 
hätten auf dieſem Wege die Unglücklichen geret⸗ 
tet werden können und die entſetzliche Kataſtro⸗ 
phe hätte nicht ftattgefunden. (Pol. Zig.) 


Coc ales. 


— Krieger-derein. Das Feſt, welches der Krieger⸗ 
Verein am 18. Juni, dem Belle-Alliance-Tage, nicht 
bloß ſeinen Mitgliedern, ſondern außerdem auch ei⸗ 
ner großen Zahl Bewohner unſerer Stadt bereitete, 
hat durch die Art, wie es arrangirt war, und durch 
den Verlauf in wohlgeordneter und doch zwangloſer 
Fröhlichkeit jo allgemeinen Beifall gefunden, daß eine 
baldige Wiederholung deſſelben von vielen Seiten 
angelegentlich gewünſcht wurde. Der Krieger-Verein 
wird dieſem Verlangen entſprechen, und am Sonntag 
d. 2. Juli wieder ein Concert in dem Ziegelei⸗Park 
in derſelben Weiſe, wie am 18. Juni veranſtalten. 
Die Muſik wird auch diesmal von der Kapelle aus⸗ 
geführt werden, die ſich innerhalb des Vereins aus 
Mitgliedern deſſelben gebildet, und bereits vor zwei 
Wochen für ihre Leiſtungen ſo lebhaften Beifall ge⸗ 
wonnen hat. Durch die Zuſammenſtellung dieſer 
Kapelle und deren Verwendung bei ſolchen öffentlichen 
Gelegenheiten, hat ſich der Krieger-Verein um unſere 
Stadt ein entſchiedenes Verdienſt erworben, welches 
wohl Anſpruch darauf bat, durch recht zahlreichen 
Beſuch anerkannt zu werben. 

— Eoperniens-Derein. Die regelmäßige Monats⸗ 
Sitzung des Copernicus⸗Vereins fällt diesmal auf 
Montag d. 3. Jutius, auf den Tag des Vorabends 
für die hundertjährige Gedenkfeier eines der größten 
und folgenreichſten Ereigniſſe, welche die Weltge- 
ſchichte zu berichten hat. Am 4. Julius 1776 erklär⸗ 
ten die engliſchen Colonien an der Oſtküſte von 
Nordamerika ihre Unabbängigkeit von dem Mutter⸗ 
lande und verbanden ſich zu der „Republik der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika.“ Dieſe That 
des nordamerikaniſchen Volkes iſt von gewaltigem 
Einfluß auch auf Geſtaltung der politiſchen und ſoci⸗ 
alen Verhältniſſe von Europa geweſen, und wird 
ihre Wirkungen auch noch lange Zeit üben und zei⸗ 
gen. In Betracht der hohen Wichtigkeit dieſes Er⸗ 
eigniſſes und der Bedeutung, welche dadurch der 
denkwürdige Tag erhalten hat, hat der Cop. Verein 
beſchloſſen ſich am Montag den 3. Julius nicht, wie 
ſonſt üblich, nur im geſchloſſenen Kreiſe ſeine Mit⸗ 
glieder zu verſammeln, ſondern eine öffentliche 
Sitzung im Saale des Artushofes Abends 
8 Uhr zu halien, in welcher durch einen allgemein 
verſtändlichen geſchichtlich Vortrag „die Entſtehung der 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika“ dargelegt 
werden ſoll. Der Zutritt zu dieſer öffentlichen Sitzung 
ſteht, wie fich von ſelbſt verſteht, jedem — auch 
Damen — unentgeldlich frei. Das Intereſſe des 
Gegenſtandes veranlaßt uns unſeren Leſern den zahl⸗ 
reichen Beſuch der Sitzung zu empfehlen. 

— Zener. Am 29. d. Mts. Abends 8½ Uhr 
brannte das Wohnhaus des Zimmergeſellen Julius 
Krüger zu Schönwalde ab. Die Entſtehung des 
Feuers iſt bisher nicht zu ermitteln geweſen; jedoch 
nimmt man an, daß der Ruß im Schornſtein Feuer 
fing und da das Gebäude ganz von Holz und mit 
Stroh gedeckt war, ſich ſo ſehr leicht verbreiten konnte. 
Daſſelbe iſt in der Weſtpreußiſchen Feuer Societät 
zu Marienwerder mit 2100 A verfichert. 

— Anglücsfäle. Zwei Vorfälle, die am 30. Juni 
Nachmtt. als die Redaction des localen Theiles d. 
Zig. ſchon geſchloſſen war, eintraten, haben zum Glück 
nicht ſo ſchlimme Folgen gehabt, als leicht möglich 
geweſen wäre. Durch Entzündung von Spiritus im 
Keller des Weinhändler Hr. Schwatz in der Culmer⸗ 
ſtraße, hat allerdings der Hausknecht, deſſen Unvor⸗ 
ſichtigkeit die Entzüng veranlaßte, Brandwunden am 
Arm erlitten, die jedoch keinen gefährlichen Character 
haben, und bald wieder geheilt ſein werden. Der 
Sohn des Uhrmacher Hr. B. Meyer, der beim Vor⸗ 
übergehen an einem Baugerüſte am altſt. Markt von 
einer niederſtürzenden Stange an der Seite getroffen 
wurde iſt davon zwar niedergeworfen, hat aber keine 
gefährlichen Verletzungen erhalten. 

— Diebfahl. Im Anſchluß an die in Nr. 150 
gebrachte Notiz über Ergreifung eines Kubdiebes, 
ſind uns heute nähere Nachrichten zugegangen. Der 
Arbeiter Orzechowski zu Kleefelde hatte eine 2jährige 
Stärke beim Pfarrer in Thorniſch⸗Papau auf der 
Weide und wurde dieſelbe in der Nacht vom 28. zum 
29. v. Mts. durch den Einwohner Johann Kwiat⸗ 
kowski aus Mlewo geſtohlen. Dieſer brachte dieſelbe 
zum Pächter Thomas Dembski in Mocker und bot 


darm Sechting herbei. Als dieſer erſchien, war der 
Dieb bereits entſprungen, jedoch gelang es dem Gens⸗ 
darm, denfelben im Feſtungsgraben an der Jacobs⸗ 
kaſerne zu ergreifen und der Königlichen Staats⸗An⸗ 
waltſchaft zur Beſtrafung zuzuführen. 

— Aufgehobeues verbot. Das für den Gutsbe⸗ 
zirk Przyſiek geltende Verbot des Schlachtens von 
Vieh, ſowie des Verkaufs und Verbrauchs einzelner 
Theile davon, insbeſondere der Milch, iſt, da der 
letzte Erkrankungsfall am 20. Juni vorgekommen iſt, 
bereits aufgehoben. 5 

— Fleckentyphus. Auch in dem benachbarten 
Städtchen Podgorz iſt der Fleckentyphus ausgebro⸗ 
chen und ſind Anordnungen ſeitens des Königlichen 
Landrathsamtes getroffen worden, um die Weiter⸗ 
verbreitung zu verhindern. 

— Feldfrevel. In der Nacht vom 28. zum 29. 
v. Mts. wurden dem Beſitzer Chriſtian Heuer auf 
der Culmer-Vorſtadt ungefähr 8 Centner halb ges 
trocknetes Heu von der Wieſe an der Chauſſee nach 
Schönwalde geſtohlen. Dem Gendarm Sechting, wel⸗ 
cher in ſolchen Sachen ein feines Riechorgan beſitzt 
und welcher überhaupt den Dieben genau auf die 
Finger ſieht, iſt es auch wiederum gelungen, s Leute 
zu ermitteln, welche ſich bei dem Diebſtahle bethei⸗ 
ligt haben. Das Heu iſt den Leuten abgenommen 
und dem p. Heuer zurückgegeben worden, während 
die Thäter der Königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt 
worden ſind. 


Plaudereien über die Kunſtausſtellung. 
Fortſetzung. 
. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß den Aus⸗ 
ſtellungen an kleineren Orten große Bilder und 
Sculpturen nicht zugeſendet werden. Und fo haben 
wir auch leider kein größeres Hiſtorienbild zu bes 
ſprechen. Dagegen iſt das Genre, auch das hiſtori⸗ 
ſche Genre, die Landſchaft und das Stillleben in ei⸗ 
nigen vortrefflichen Bildern vertreten. An Portraits 
ſind nur 4 Oelbilder und eine Zeichnung vorhanden, 
an Seulpturen die beiden Gruppen am Eingange, 
= Kupferſtichen die drei, im Catalog näher bezeich⸗ 
neten. 

Beginnen wir mit den hervorragenden Genre- 
bildern des Profeſſor Heydeck in Königsberg. Wer 
fühlt ſich nicht hingezogen und ergriffen von dem 
prächtigen Bilde der Königin Luiſe auf der Flucht, 
Nr. 165. Wie edel iſt der Schmerz in den Zügen 
der ſchönen Königlichen Frau ausgedrückt, wie wahr 
das Mitgefühl der litthauiſchen Dirne und des alten 
Mannes im Hintergrunde! Ein feiner Silberton, 
bedingt durch den kalten Winter draußen, zieht ſich 
durch das ganze Bild und trägt weſentlich dazu bei, 
den Ernſt der Stimmung zu erhöhen. Alles Bei⸗ 
werk iu dem Bilde iſt ſchlagend naturwahr, die Ma⸗ 
lerei delicat, aber nicht geleckt. Es iſt ein Bild, um 
das wir den glücklichen Beſitzer, Herrn J. F. Ber⸗ 
ger in Danzig, beneiden können. 

Und doch, trotz alledem, haben wir mit dem 
Künſtler zu rechten. Er hat die Grenzen ſeiner Kunſt 
überſchritten, indem er einen Gegenſtand dargeſtellt 
hat, den er mit den Mitteln ſeiner Kunſt allein 
nicht darſtellen konnte. Jeder von uns kennt die 
Anekdote, welche der Künſtler hier bildlich geſtaltet 
hat. Die Königin ritzt mit ihrem Ringe den, unten 
auf dem Rahmen angebrachten, Spruch in die Fen⸗ 
ſterſcheibe einer Bauernſtube, in welcher ſie auf ihrer 
Flucht raſten mußte. Der Künſtler bedarf alſo zur 
Darſtellung ſeines Gegenſtandes des geſchriebenen 
Wortes. Iſt der Spruch nicht da, kennt jemand die 
Anekdote nicht, ſo bleibt allenfalls eine Königliche 
Frau übrig, welche ſchmerzbewegt irgend etwas, viel⸗ 
leicht ihren Namen, in die Scheibe ritzt. Der Künſt⸗ 
ler hat eben zu viel geben wollen. Er hätte ſich be⸗ 
gnügen ſollen, durch die Haltung und den Geſichts⸗ 
ausdruck den Schmerz der Königin zum Ausdruck zu 
bringen. Dann wäre dem Bilde das anekdotenhafte, 
das als Illuſtration in den Text eines Buches ge⸗ 
hört, genommen und es hätte ſeinen Zweck als 
ſelbſtſtändiges Kunſtwerk erfüllt. er, wie ge⸗ 
ſagt, das Bild iſt trotzdem ſo ſchön und herzbewe⸗ 
gend, daß wir dem Künſtler, der es geſchaffen und 
dem Beſitzer der es hergegeben, nur dankbar ſein 
können. 

Das zweite Bild von Heydeck, Nr. 48, iſt nicht 
weniger ſchön. Der Comthur von Balga empfängt 
den Tribut eines Samländers. Das iſt ein Gegen⸗ 
ſtand, der ſich ſehr wohl darſtellen läßt, wenn es 
dem Künſtler gelingt, den Perſonen und ihrer Um⸗ 
gebung den Geiſt ihrer Zeit aufzuprägen. Und das 
iſt entſchieden gelungen. Prächtig iſt die alte Burg 
dargeſtellt, deren Hallen ſich nach dem Hofe öffnen, 
und die eine weite Ausſicht nach dem, von einem 
alterthümlichen Schifflein belebten Haff, gewähren. 
Vor dem Tiſch fitzt der Comthur, dem Beſchauer den 
Rücken zukehrend, aber nach dem Halbprofil zu ur⸗ 
theilen, ein ſchöner kräftiger, vielleicht zu junger und 
etwas zu modern ausſehender Mann. Er ſcheint 
ſich etwas zu langweilen. Wir würden ihm vor⸗ 
ſchlagen, ſich die niedliche kleine Samländerin, die 
neben ihrem Vater ſteht, etwas näher anzusehen. 
Letzterer, ein vortrefflicher Kopf, und jedenfalls zu 
den Vornehmen ſeines Stammes gehörend — das 
zeigt der reiche Schmuck — hebt ein roh gearbeitetes 
Bernſteinhalsband in die Höhe, um es im rechten 
Lichte, dem an der anderen Ecke des Tiſches ſitzenden 
Mönch zu überreichen. Dieſer verzeichnet den Em⸗ 
pfang in einem Buch. — Somit iſt alles klar und 
ſchön und doch, ich frage Sie nur eins, mein ver⸗ 
ehrter Leſer, der Sie vielleicht Steuerzahlender ſind: 
„Haben Sie je im Leben Ihren Tribut mit ſo ver⸗ 
gnügter Miene auf die Steuerkaſſe getragen, wie es 
hier der biedere Samländer thut?“ Nun, vielleicht 
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waren es beſſere Menſchen als wir! Ob es aber 
nicht dem hiſtoriſchen Charakter mehr entſprochen 
hätte, wenn unſer Samländer und ſeine niedliche 
Tochter etwas böſer ausſehen würden? 

Das Bild iſt ausgezeichnet gruppirt und gemalt. 
Die Sonne ſteht bereits tief und wirft ein goldiges 
Licht durch den gothiſchen Bogen in die Halle, und 
zwar ſo, daß der Samländer und ſeine Tochter hell 
beſtrahlt werden, während der Comthur und der 
Mönch, der übrigens in Ton und Charakter vorzüg⸗ 
lich gerathen iſt, im Schatten ſitzen. — Uns iſt ſel⸗ 
ten ein Bild begegnet, das in Folge der glücklichen 
Vertheilung von warmen und kalten Tönen fo har⸗ 
moniſch und naturwahr wirkt. 

Das Bild iſt von Bürgern der Stadt Memel 
für das dortige Stadthaus angekauft. Das zeugt 
von Kunſtſinn und Geſchmack, von Gemeinſinn, der 
ſich nicht blos in Worten documentirt. 

Sollte in unſerer alten, ſchönen Stadt nicht 
auch ſo etwas möglich ſein? Vielleicht fehlt es nur 
an Anregung, die hiermit gegeben ſein möge. 
(Fortſetzung folgt.) 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 30. Juni. 


Gold ꝛc. ꝛc· Imperials 1392,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,10 bz. 
Danzig, den 30. Juni. 
Weizen loco blieb auch heute ganz ohne Kauf⸗ 
luft und waren nur 2 Tonnen 126/7 pfd. gut bunt 
zu 202 Ax pro Tonne zu verkaufen. Termine heute 
ohne Umſatz. Regulirungspreis 201 A. 
Roggen loco flau und neuerdings billiger ſind 
25 Tonnen 122 pfd. polniſch zu 159 Ag pro Tonne 
verkauft. Termine ohne Handel, September-Oecto⸗ 
ber 157 A Br. Regulirungspreis 160 A. — 
Rübſen loco nicht gehandelt. Termine ohne Umſatz, 
Auguſt⸗September 285 A Br., 282½ Ar Gb, 
September⸗October 288 A Br., 285 Ar Gd. — 
Spiritus loco wurde zu unbekannt gebliebenem Preiſe 
verkauft. 


Breslau, den 30. Junk. 


Weizen weißer 16,80 - 19,00—20,80 Ag, gel⸗ 
ber 16,50 18,50 19,70 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,80 — 16,10 17,30 A, galiz. 
14,20 15,00 15,80 A. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,20 14,20 15,20 16,30 Ar per 100 Kilo. — 
Hafer 16,80—18,80—19,60 Ar per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50— 19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 A pro 100 Kilo netto. Mais (Kukuruz) 
10,20 11,30 12,10 AM. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,30 -7,70 Ax per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 — 27,50 Ar. — Winterrübſen 24,00- 26,75 
Ar: — Sommerrübſen 26--28 Ar. (Drei letzte 
nominell.) 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 1. Juli. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 200-206 A. 
Roggen per 1000 Kil. 160169 Ar 5 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Keil. 175—180 Ax. 

Erbſen ohne Zufuhr. 

Rübfuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Cohn.) 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 1. Juli 1876. 


30./6. 76. 
Fass 


s est. 
Russ. Banknoten . . 264—801265—10 
Warschau 8 Tage. 


26450/26450 
Poln. Pfandbr. 5% 


75 — 200 75-70 
Poln. Ligquidationsbrisfe. . 
Westpreuss. do 4% . 
Westpreus. do. 4½% 


Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten. .1 
Disconto Command. Anth. . 106 
Weizen, gelber: 
Juli-August . . . . 203 
Sept. -Octbr. „ „ € * 209 
Roggen: 
1000. =: , 
1 5 157 
Juli-Au guet 156—50]155 
Sept-Oktober 160 
Rüböl. 
Juli-Angust ... :.: . 
Sepir-O kid. 
Spirtus: 
loco 28 


Juli-Augu e 
Sept- Okt. 
Reichs-Bank- Diskont. 
Lombardzinsfuss 


Meteorologiſche B obacht ue 1. 
Station Thorn. 


20. Juni. un. 

2 Ur N 2338,19 200 I 7. 
10 Uhr A 33,42 150 NI . 
Juli 


6 Uhr M 333,53 13,8 NI w. 


(S. Mugdan.) 


Waſſerſtand den I. Jult 4 Fuß 3 Bol, 7 


Juſerate. 
Rrieger⸗Verein. 


Sonntag den 2. Juli Nachmittags 4 Uhr 


Concert 
in der Ziegelei, 


ausgeführt von der Kapelle des Vereins. 
Entree: Mitglieder pro Perſon 10 4. 
Nichtmitgl. „ „ 25 3 
Die Kameraden erſuche ich Orden 
uud Vereins⸗Abzeichen anzulegen. 
Thorn, den 29. Juni 1876. 
Krüger. 


Handwerker- Uerein. 

Der Spaziergang der Schüler un⸗ 
ſerer Fortbildungsſchule nach dem Ziege⸗ 
leiwäldchen findet Sonntag, den 2. 
Juli Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Ver⸗ 
ſammlungsort beim Pilz. 

Unſere Mitglieder, insbeſondere die 
Herren Meiſter, laden wir zur Theil⸗ 
nahme hiermit ergebenſt ein. 

Der Vorſtand. 
Mahns garten. 

Heute Sonntag, den 2. Juli 

großes 


CONCERT 


a la Strauss 
der Kapelle des 61. Juf.⸗Rgmts. 


Kaſſensffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 


Entree a Perſon 25 Pf. 
Von 9 Uhr Schnittbillets à 15 Pf. 
Th. Rothbarth, 
Kapellmeiſter. 
Sonntag, den 2. Juli 1876 
großes Scheibenſchießen, 
Concert u. Tanzvergnügen. 
Buchholz. 
Philippsmüble. 
Große Flundern — ger. Lachs — 
ff. Matjes bei 
A. Mazurkiewiez. 


Den geehrten Herrſchaften Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige 
daß ich eig Geſchäft für N : 


Gold: und Silberwaaren 
Culmerſtraße 306 


Wieſer's Kaffeehaus, 
iſt Montag, den 3. Juli für eine ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaft reſervirt. 

P. Siewerts. 


Cafino-gefellichafl. eröffnet habe. 
Am Montag, den 3. Juli Beſtellungen und Reparaturen werden auf's ſorgfältigſte und billigſte 
Concert ausgeführt. Indem ich die geehrten Herrſchaften bitte, mich mit Ihren wer- 


then Aufträgen zu beehren und mir ihr Zutrauen ſcheulen zu wollen, zeichne 
Achtungsvoll 

S. Grollmann, 

be == 


für die Caſino⸗Geſellſchaft — mit dar 
rauf folgendem Tanz — im Wieser’ 
ſchen Garten. Anfang 5 ½ Uhr Nach⸗ 
mittags. 
Der Vorſtand. 
Montag, den 3. Juli er. 
Abends 8 Uhr 


im Saale des Artus hoſes 
Deffentliche Sibung 
des Copernicus⸗Vereins für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt. 

Vortrag: „Die Entſtehung der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord⸗Amerika. 
Petroleum-Koch-Aparate 
mit neuen ſehr praktiſchen Veränderungen, 


auffallend billig bei 
August Glogau Breiteſtr. 90a. 


Lünstl. Zähne u. Gebisse, 


ümpfohlen, ärztlich verordnet, mit Heilwir- 
kung gebraucht 


sind seit 30 Jahren die Malzpräparate von Joh. Hoff in Berlin; je- 
der Tag bringt neue Berichte über die Heilkraft des Malzextractes, 
der Malz-Chocolade und der Brustmalzbonbons. Briefe: Carlsruhr, 
Amalienstr. 26, den 10. März 1876. Ich bitte um 50 Flashen Ihres 
meine leidende Mutter so stärkenden Hoff'schen Malzextractes. Ad. 
Ueltz, Photograph. — Ihre schöne Malz-Chocolade wirkt ganz vor- 
züglich. O. Voigt, Rechnungsführer in Rheinsberg. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 
Für Land- und Ackerwirthe. 
Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchͤnſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 
Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10— 15 Pfd. 
ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im 
April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt u. dann 
auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grün- 
futter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wochen ſind die Rü⸗ 
ben vollſtändig ausgewachſen, und werden die zuletzt gebauten zum Winter, 
bedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr⸗ u. Dauer⸗ 
baftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 Mr 
Mittelſorte 3 Ar Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro 


Morgen ½ Pfd. i 
Culturanweiſung füge ich jedem Auftrage gratis bei Es offerirt dieſen 
Samen 
Ernst Lange in Alt⸗Schöneberg bei Berlin. 
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, wo der Betrag 
nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen. 


AECHTES 


Rronen⸗ Caffee, 


vollſtändiger Erſatz für Bohnen⸗Caffee 
und bedeutend billiger empfiehlt 

Carl Matthes 
Butterſtraße 94. 


Himbeer⸗Limonade, Grog⸗ u. Punſch⸗ 
Eſſenzen, mit kaltem Waſſer angenehm 
ſchmeckend und erfriſchend, empfehlen 

L. Dammann & Hordes. 


ilel-Anlerkleider 
in allen Größen, vorräthig bei 
Hermann Fuchs, 
Butterſtr. 145. 
in möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Brückenſtr. 19, part. 


2 
E 
E 
= 
1 
— 
— 
= 
oa 
= 
2 
2 
2 
EA 
= 
- 
> 
— 
um} 
2 

ER 
. 
“a 
S 
m 
= 
= 
* 
— — . ö—⁴ Ä——ʒ̃ů ä6— —— ſ— — 


Ao 
r 


II 
ZEN 


3 


Specia lität: 
Herren-, Damen- und Kinderwäsche. 


Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 
Neueſte Facons in 
Kragen und Manchetten. 


Neueſte Deſſins in 
Hemden-Einsätzen, 


Leinen- und Weiß— 
Waaren-Handlung, 


- Magazin für complette 
usſtattungen 


HERMANN Tuc 


Thorn, 
Butterſtraße Ur. 145. 


Oravatten, Cacheznez. 


Reiſedecken. 


Cager beſter Vettfedern. i 
Tricolagen in Baumwolle, Vigogne, Seide 


und Wolle. 
Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtel 


nach Maaß oder Angabe 


SH? 
N 


ausgeführt. 


BO HOH WASSER 


Einziges Zahnreinigungsmittel 


A 
IN 


von 
der Academie und der mediziniſchen Fakultät in Paris gutgeheißen 


BOror's PULVER 


China Zahnreinigungsmittel 


En nn 


TOILETTEN-ESSIG LE SUBLIME TOILETTEN-WASSER 
vorzügliche Hält das Ausfallen ohne jede 
Qualität. der Haare ſofort auf. Säure. 


Haupt Niederlage: 229 rue Saint-Honoré, bei der rue Castiglione 
PARIS. Niederlage: 18, boulevard das Italiens. PARIS. 
In Carlsruhe Niederlage für Deutſchland bei Herren Woll & Schwindt. 
Berlin: Hch. MEYER jr., 18, Krauſenſtraße. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New-Hotk, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Gellert 5. Juli. Suevia 19. Juli. Wieland 2. Auguft. 
Pommerania 12 Zult. Hammonia 26. Juli. Frisia 9. Auguſt. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Eajüte Ar 500, H. Cajüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. 
Für die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für 
die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevoll mächtigle 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


in HAMBURG. 


(Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der eonceſſiontrte Agent J. S. Caro in Thorn. 


Don Hamburg Zoll frei. 
Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 
beſte eri gam Englisch 0 
erlige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 
in allen grauen Farben ee e Thlr. „901 Sgr. 
F ⸗ 2720: 5 
zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Nach 
nahme ausgeführt. Erſuche um Maßangabe, Taillen⸗ 
weite und Schrittlänge, 
8 Kleider⸗Magazin zur Blume. 
| ein Grundſtück, 
T. 5 ns 5 ch 5 an 8 jo: 
“Gebr. Jacobsohn. fert aus freier Hand zu verkaufen. 


Ein großer und kleiner Thorſchlüſſel Minna Bartels 


verloren gegangen. Gute Belohnung. enfionaire 2 5 
reundliche 


— . —ʒ2•U —Ü— 


Damen-Artikel. 


Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wäſche. 


Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligeés. 
Leinwand, Tiſchzeuge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


2 
2 


lungen 
werden auf's Sorgfältigſte 


| Walter 


Fr Mnfikalien-Le 


r 


Zu erfragen in der Expedition dieſer 
Aufnahme Schälerſtr. 410, 3 Treppen 


Zeitung 
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Schaffners Heinrich Kroll, 8. 


ww 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ 
zwecken in allen Längen. 
Robert Tilk, Thorn. 


Friſche Kartoffeln, 


Scheffel⸗ und Metzweiſe, ſtets zu haben 


be! Wwe Reinsdorff. 
Jute Cinte 

offerirt qu außer gewöhnlich billigen 

Preiſen Walter Lambeck. 


— Devtiches Haus. 
Auf meiner Dampfſchrotmühle 
kann täglich geſchrotet werden. 
1 Pastor. 
Eine Drehrollſe iſt wegen Mangels 
an Raum billig zu verkaufen 
3 Jakobsthor 311. 
Herrn Traugott Ehrhardt. Ich muß 
bekennen, daß mich Ihr Dr. Whites 
Augenwaſſer im vorigen Fahre gleich 
nach 4 bes 5 Tagen von meiner Au⸗ 
genkraukheit befreit hat und ſage Ihnen 
herzlichen Dank für ſolche gute Wir⸗ 
kung. Rimbach, 12. Juli 1875. Heinr. 
Geßner J. Ferner: Von den Erfolgen 
der Heilſamkeit Ihres Dr. Whites 
Angenwaſſers überzeugt, erſuche (folgt 
Auftrag.) Herdorf, 26. Juli 1875. 
F. Juchhäuſer. Ferner: Ich habe ſelbſt 
aus Erfahrung, daß Ihr Dr. Whites 
Augenwaſſer wirklich das Weltberühmte 
iſt und ſehr gute Dienſte leiſtet. Wand⸗ 
hagen, 15. Juli 1875. Ernſt Lau. 
Ferner: Ihnen viel tauſendmal dankend 
für die wunderbare Heilkraft Ihres 
Dr. Whites Angenwaſſer. Zürich, 30, 
Juli 1875. Heinr. Wolfenberger. 
W. L. Mennicke 
in Leipzig 
Getreide- und 
Producten- 


commmissions- 


M 


zu verm. Bäckerſtr. 214, 2 Tr. 
ine Familienwohnung 3 Zimmer u. 
Zubehör zu vermiethen. 
Siegfried Danziger Brückenſtr. 


E Familienwohnung, beſteh. aus 
2 Stuben, Kabinet, heller Küche, 
von ſogleich oder auch Michaeli zu ver⸗ 
miethen bei Franz Lotto, Neu-Cul⸗ 
mer Vorſtadt 175. 


Standes- Amt Thorn. 
In der Zeit vom 25. bis incl. 1. { 
er. ‚find gemeldet: Sul 
a. als geboren: 
‚1. Johanna T. des Kutſchers Joſef Ro⸗ 
ſinski. 2. Ferdinand Otto S. des Zimmer⸗ 
gef. Vietor Page. 3. Mieczyslaw S. d. 
Schneidermſtr. Vincent Brzozowski, 4. 
Max Johann, S. d. Tiſchlergeſ. Jacob 
Hirſch, 5. Levcadia, T d. Maurergef. Franz 
Kremin, 6. Friedrich Ludwig S. d. Arbt. 
Ludwig Franz, 7. Carl Heinrich S. des 
8 Johanna 
Thereſe, T. d Fleiſchergeſ. Jul. Olſchewski, 
9. Anna Wanda T. d. Handlsgeh. Julius 
Jeſchke, 10. Boguslaw S. des Schuhmachers 
Joh, Chmielewski, 11. Jobanna Martha 
T. 5 e 118 5 Zitzkowski, 
12. Johannes Fritz Ludwig S. der Wi 
Emilie Schmidt geb. Klandt. ns 
85 1 i e 
Kaufmann Amand Wechſel 31 J. 7 
M. alt. 2. Arbeiter Valentin Grabow 
90 J. 4 M. alt. 3. Franz Jobann 
Julius S. d. unverehe. Henriette Walter 
I J. 2 M. alt. 4. Arbeiter Michael 
Schinkel 44 J. 4 M. alt. 5. Handelsmann 
Auguſt Heinrich Scheuermann 48 J. S M. 
alt. 6. Leon, „der unv. Florentine Czyd⸗ 
lowski 2 M. alt. 7. Auguſt Franz S. der 
unv. Emilie Adrian 1 J. 5 M. alt, 8. 
ae und. Marianna Nowada 85 
„4 M. alt, 9. Mathilde Selma T. d. 
Reſtaurateurs Rudolph Thomas 1 J. 11 
M. alt. 10. ein todt geb. Kind weiblichen 
Geſchlechts des Arbts, Feibuſch Purſchel. 
11. Friedrich Ludwig S. d. Arbts. Ludwig 
Much } x alt. 1 en T. d. Arbts. 
nel Lorenz. Arbeiter Ferdinan 
Lange 40 J. 4 M. alt. 0 8 
e. zum ehelichen Aufgebot: 
Sergant Adolph Richard Emil Wald⸗ 
mann zu Thorn und Olga Martha Clara 
Minna Tannhäuſer zu Poſen. 
d. ehelich ſind verbunden: 
Kaufmann Abraham Kuttner zu Berlin 
und Roſalie Hirſch zu Thorn. 


ih- An j f al | ae 


ter Lambeck, 


eilage.) 


BVaeilage der Thorner Zeitung Nro. 152. 


Sonntag, 


den 2. Inli 1876. 


Die Weltausſtellung in Phila⸗ 
Deipbic. 


In Briefen. 
VI. 


Von altkluger Seite hat man den ameri⸗ 
kaniſchen Ausſtellern den Mangel an Originali⸗ 
tät zum Vorwurf gemacht, ja, man hat ibnen 
nachzuweisen geſucht, daß eine Maſſe ihrer Gü⸗ 
ter in Europa fabrizirt und von dort importirt 
wurde. Dieſer Einwand iſt jedoch nur in ſehr 
vereinzelten Fällen begründet; im großen Gan⸗ 
zen hat der Amerikaner, ohne ſtrenge Rückſicht 
auf eurapäilche Vorbilder, aus ſich ſelbſt geſchaf⸗ 
fen und hat dabei — was in Anbenacht der 
Anſtrengungen anderer Länder ſehr zu ſeinen 
Gunſten ſpricht — ſeine überaus reichen Samm⸗ 
lungen ſehr vortheilhaft und mit unübertroffer 
nem Geſchick ausgeſtellt. Wer dem Yankee 
Mangel an Neuheit vorwirft, provozirt den vote 
urtheilsfreien Beobachter zu dem Ausſpruch, 
daß auch die Europäer — mit Ausnahme Eng⸗ 
lands und vielleicht auch noch Hollands — ſehr 
wenig neue Sachen auf den großen Völkeraltar 
im Induſtriepalaſt niedergelegt haben. Man 
muß hierbei ſelbſtverſtändlic im Großen und 
Ganzen von Einzelnbeiten abſehen, aber es iſt 
Thatſache, daß in Paris und auch in Wien, 
wo doch die Zahl der Geſammtausſteller bedeu⸗ 
tend fleiner war wie hier, faſt jede Abtheilung 
neue, noch ungekannte Objekte aufzuweiſen ver⸗ 
mochte. Eine praktiſche Ueberzählung des im 
Jaduſtriepalaſt Ausgeſtellten ergiebt eben das 
Facit einer fabelhaften Quantität mit einer nichts 
weniger als durchſchnittlich gediegenen Qualität. 
Man darf ſich hierüber um ſo weniger einer 
Täuſchung hingeben, als dieſe Weltausſtellung 
ja trotzdem im höchſten Grade bedeutungsvoll iſt 
und in andern Departements — Maſchinen und 
Ackerbau — ſogar alles Dageweſene enlſchieden 
in den Schatten ſtellt. 

Unmittelbar an die nördli le Reihe der 
Ausſteller aus den Ver. Staaten grenzt die mer 
xikaniſche Abtheilung Das ſchöne, aber unglück⸗ 
liche Land, deſſen Politik viel Aehnlichkeit mit 
ſeinem vulkaniſchen Boden hat, iſt klein, aber 
mit Verſtändniß vertreten. Trotzdem die Schwe⸗ 
ſter⸗Republik augenblicklich wieder in einen klei⸗ 
nen landesüblichen Bürgerkrieg verwickelt iſt, 
konnte ſie es ſich doch nicht verſagen, einen 
nachbarlichen Beſuch zur Weltausſtellung abzu⸗ 
ſtatten. Sie hat freilich noch nicht ſehr viel hin⸗ 
geftellt, aber man ſieht auch, daß fie mit ihren 
Vorbereitungen noch lange nicht fertig iſt. Im 
Hintergrunde hat Mexico ſich durch eine Art 
chin ſiſcher Mauer gegen das Ausland verbar⸗ 
ricadirt und nur an einer kleinen Front aus 
kann man die Ausſtellungsgegenſtände überblicken. 
Dort auf jenen noch nicht ausgepackten Kiſten 
liegen in großen, maſſiven Schaufenſtern herrlich 
gewebte Stoffe, die nicht allein von dem Ge— 
ſchmack, ſondern auch von dem Fortſchritt der 
mexicaniſchen Induſtriellen rühmliches Zeugniß 
ablegen. Auch Glaceehandſchuhe von ausgezeich⸗ 
neter Qualität, — man ſagt daß fie die 
Pariſer bei Weitem übertreffen — find 
in zahlloſer Menge ausgeſtellt. Daß ein 
Land, deſſen Bewohner Alles ſo ganz und 
gar ohne Glaetehandſchuhe anzupacken pflegen, 
gerade in dieſem Induſtriezweig zu brilliren 
ſucht, erſcheint faſt komiſch. In der reichen 
Ausſtellung an Metallen und Erzen ragt ein 
Rieſe hervor, bei deſſen Anblick Alles von ſtau⸗ 
nender Bewunderung und ebenſo inbrünſtigem 
Verlangen ergriffen wird. Es iſt dieſes ein cos 
loſſaler Silberblod, deſſen Werth auf minde⸗ 
ſtens 100,000 fl geſchätzt wird. „Wer da fei⸗ 
len dürfte — nur zur Zerſtreuung“ wird Mar⸗ 
cher den ken. Dieſes Klümpchen macht die Samm⸗ 
lung Mexicos ungemein anziehend und wird auch 
wohl dann noch am meiſten betrachtet werden, 
wenn die Abtheilung ihre Reize ganz entfaltet 
haben wird. 

Von Mexico führt nur ein Schritt nach 
Holland. Der Aufbau dieſes Departements iſt 
ſtaunenerregend. Vorn am Mitteleingang be⸗ 
ſteht die Einfriedigung aus zwei von einander 
getrennten überkuppelten Tempelerrichtungen von 
heller Farbe und Goldverzierungen, im Ganzen 
überragt von einem Ueberban mit den goldglän⸗ 
zenden Buchſtaben „Niederlande“. Die rechte 
Abgrenzung enthält Güter aus den indiſchen 
Colonien Hollands, das linke öffentliche, oder 
beſſer geſagt, von der Regierung gelieferte Arbei⸗ 
beiten. Beide Sammlungen find gleich inter⸗ 
eſſant, beide geben eine überſichtliche und 
ſyſtematiſch geplante Veranſchavung ibres hei⸗ 
matlichen Verkehrs. Indiens Ariſtokratenklei⸗ 
der von golddurchwirkten Stoffen und die dazu 
gehörigen Waffen hängen in dem Colonienraum 
in einem reich verzierten, vierſeitigen Schaukaſten; 
um dieſen herum ſind auf hübſchen Geſtellen Chi⸗ 
narinde u. Chinablätter, Java⸗Kaffee, mannhohes 
Reisſtroh, Hanf, Flachs, verſchiedene indiſche 
Holzarten, Tigerfelle nnd andere Producte aus 
Aſiens geſegnetſter Halbinſel aufgeſchichtet. Am 
Auffallendſten ift die Verſchiedenheit der in kleine 
Rechtecke geſchnittenen Holzſtücke; fie weichen in 
Bezug auf Härte und Farbe weſentlich von ein: 
ander ab und kommen doch alle aus einer Zone. 


Der Raum links könnte zur genauen Betrach 
tung viele Tage beanſpruchen. An den Wand⸗ 
flächen'einer achtwinkeligen Schaueinrichtung hän⸗ 
gen Karten und Zeichnungen von öffentlichen 
Land⸗ und Waſſerbauten Hollands, alle ſauber 
und künſtleriſch fein ausgeführt, ſo daß ſie das 
Staunen der routinirten Fachmänner erregen. 
In dieſem verhältnißmäßig kleinen Raum wer⸗ 
den die betreffenden Herren Preisrichter ſicher— 
lich einen bedeutungsvollen Aufenthalt machen. 
Schweden und die Schweiz haben auch 
wunderhübſche Karten ausgeſtellt, aber mit den 
holländiſchen können ſie im Ernſte nicht vergli— 
chen werden. Für den Durchſchnittsbeſuch von 
noch viel größerem Jutereſſe als dieſe Karten 
find die erhaben ausgeführten Pläne und Schnitze⸗ 
reien, von denen einzelne Canalanlagen darſtel⸗ 
len und ſicherlich Produkte jahrelangen Fleißes 
find, Modelle von Brückenbauten, z. B. von der 
bekannten Brücke bei Knilenburg, in Holz aus» 
geführt, zeu en ebenfalls von muſtergültiger 
Sorgfalt und Gediegenheit, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß ſie die Fähigkeit der Holländer für Brü⸗ 
ckenbau überhaupt ſprechend dokumentiren. An 
die Abgrenzungen für öffentliche Bauten und de 
Colonien ſchließen ſich nach hinten zu eine 
Sammlung von Landkarten privater Erzeuger 
und die Kollektiv⸗Ausſtellung der niederſändiſchen 
Buchhändler an. Jene ſind eben ſo fein und 
ſauber ausgeführt, als die der Regierung. Einige 
unter ihnen, zum Gebrauch in der Elementar— 
ſchule beſtimmt, ſind auf ſchwarzem Grunde mit 
weißen Punkten und Linien gezeichnet und re⸗ 
präſentiren ob ihrer in die Augen ſpringenden 
Schärfe und Deutlichkeit allem Anſchein nach 
einen bemerkenswe then Fortſchritt der Pädago— 
gik. Sie ſollen jetzt in vielen öffentlichen Schu⸗ 
len Hollands eingeführt ſein und binnen Kurzem 
in alle eingeführt werden. Die Bücher⸗Collek⸗ 
tion iſt groß und ſchön, ebenſo die dazu gehörige 
von wiſſenſchaftlichen Apparaten und Inſtru⸗ 
menten und von Muſikalien. Was fie enthält 
und wie werthvoll ſie iſt, zeigt ſich am Beſten 
durch einen Vergleich mit den Sammlungen der 
Deulſchen, Amerikaner, Schweizer und einigen 
anderen Nationen. S. 


Cloyd's in London. 


Es giebt Leute, welche glauben, das Wort 
„Lloyd“ bedeute irgend eine mit der Seeſchiff⸗ 
fabıt oder dem Seeverficherungsweſen zuſammen⸗ 
hängende Inſtitution oder Unternehmung; da es 
ja außer dem Londoner Lloyd noch einen Nord- 
deutſchen, auch einen ſolchen in Trieſt und an⸗ 
derswo giebt Vas iſt jedoch ein Irrthum. Lloyd 
iſt ein Name, gerade ſo gut wie Müller, Schulze, 
Schmidt u. |. w., nur mit dem Unterſchied, daß 
dieſer Eigenname mit der Zeit wirklich aufge— 
gangen it in dem großartigen, weltbekannten 
Inſtitut, das ihn trägt. Selten wohl haben 
kleine — man mochte ſagen un bewußte — 
Anfänge zu ſo immenſen Folgen geführt, als 
eben Lloyd's in London. 

Vor langen, langen Jahren ſtand in einen 
der engſten, finſterſten und winkeligſten Gaſſen 
der City, in Abchurch Lane, eines jener eigen⸗ 
thümlichen Londoner Kaffeehäuſer, in dem ſebr 
wenig und namentlich ſehr ſchlechter, nach unſern 
Begriffen kaum genießbarer Kaffee, aber deſto 
mehr Thee mit Muffings genoſſen wurde, chops 
(Hammelcoteletten) und steaks (Beefſteaks) ge⸗ 
geſſen und Zeitungen verſchlungen wurden. Der 
Beſitzer dieſes „oaflee-house“ hieß Lloyd, wie 
ſonſt, weiß man nicht. Der Mann gehört jetzt 
in das Reich der Mythe. Was er früher war, 
weiß man auch nicht mit Sicherheit, vermuth⸗ 
lich aber Matroſe, Steuermann, vielleicht ſelbſt 
Capitän, genug Theerjacke, denn ſo viel ſcheint 
die Tradition der Jetztzeit mit ziemlicher Bes 
ſtimmtheit überliefert zu haben, daß ſich in dem 
„caflee-house“ des Mir Lloyd Schiffscapitäre 
mit Vorliebe aufhielten, behufs geſchäftlicher 
Beſprechungen ſich dort zuſammenfanden und 
das Local mit der Zeit einer Börſe — einer 
Schifferbörſe — en miniature gleich zu achten 
war. 

Und was iſt Lloyd's heute? — Ein Zwil⸗ 
lingspaar des Unternehmungsgeiſtes und der 
Controle; ein mächtiges Inſtitut, das von dem 
längft vermoderten Kaffeehauswirth feinen Na— 
men entlehnt, ſonſt aber mit den Manne oder 
ſeinen etwaigen Enkeln und Urenkeln (wenn 
deren überhaupt vorhanden) Nichts gemein hat. 

Das Inſtitut des Londoner Lloyd zerfällt 
in zwei beſtimmte Branchen: die Schiffs⸗Claſſi⸗ 
ficalion und die Seeverſicherung. Die Bureaur 
der erſteren befinden ſich in nächſter Nähe der 
Londoner Börſe — „Royal Exchange” —, ihr 
gegenüber in Cornhill (einer Straße der City); 
die der letzteren in der Börfe ſelbſt. 

„Lloyd's Register of Shipping“ iſt der 
offizielle Name des Schiffs Claffifikations⸗In⸗ 
ſtituts, deſſen Sitz der Wlute Lion Court, 
Cornhill, iſt. Gegründet 1834, erſtrebte es eine 
genaue und zuverläſſige Claſſifikation aller eng- 
liſchen ſowol wie auch derjenigen nicht- engliſchen 
Schiffe, die zu Handelszwecken in englischen 
Häfen verkehren. Die Beamten der Geſellſchaft 
ſehen vorzugsweiſe bei Inſpection der Schiffe, 


welche in „Lloyd's Register“ aufgenommen zu 
ſein wünſchen (und nicht darin zu ſein wäre 
gleichbedeutend mit nicht vorhanden jein), auf 
deren Seetüchtigkeit, die ſolide Bauart des 
Rumpfes, die Dimenſionen, die Zulänglichkeit 
u. Güte des Inventars, endlich auf die Quali⸗ 
tät der Maſchinen und den vorhandenen Raum 
für Feuerungsmaterial. Das Reſultat der Un⸗ 
terſuchung beſtimmt die Claſſe, unter welcher 
alsdann ein Schiff regiſtrirt wird; außerdem 
wird noch ſeine Bauart, Tragfähigkeit, Größe, 
Takelung u A. genau angegeben. Die Claſſe 
wird durch Buchſtaben, die Qualität der Take⸗ 
lung, des Inventars u. ſ. f. durch Ziffern be⸗ 
zeichnet, jo daß beiſpielsweiſe ein unter A J re- 
giſtrirtes Schiff in keiner Hinſicht Etwas zu 
wünſchen übrig läßt. Ein ſo vortheilhaft qua⸗ 
lifieirtes Schiff bleibt jedoch nur eine gewiſſe 
Reihe von Jahren unter dieſer Rubrik, um 
dann in einer etwas niedrigeren Claſſe zu ran⸗ 
giren, in welcher es nicht ganz ſo lange bleibt 
als in der Claſſe A 1. Mit der Zeit finft es 
dann tiefer nnd tiefer, bis es endlich unter E 
— in die letzte Claſſe — fällt; dann kann wan 
es als „nicht mehr ſeetüchtig“ anſehen. 

Lloyd's Register wird jedes Jahr neu ges 
druckt und über die ganze Welt verſandt; in 
jedem beliebigen Hafen aller Erdtheile hat man 
ſonach ein untrügliches „Schiffsbarometer“. Ein 
jeder in der Schiffahrt, in der Seeverſicherung 
Intereſſirte hat ſomit beſtändig einen Maßſtab 
für die Tragweite ſeiner Unternehmungen und 
ſein Riſieo zur Hand. Auch iſt man mit der 
Zeit dahin gekommen, um Schiffen eine ganz 
exceptionelle Stellung zu ſichern, dieſelben unter 
Aufſicht von Lloyd 's Agenten bauen zu laſſen; 
ſolche Schiffe werden unter A !“ regiſtrirt 
und dieſe Marke ſichert ihnen höͤchſte 
Frachten und niedrigſte Aſſecuranz-Prämie. Ge⸗ 
gen 10,000 Schiffe waren 1872 regiſtrirt. 

Wir kommen nun zu der andere Branche, 
der Seeverſicherung, Sie arbeitet der erſteren 
und dieſe ihr Hand in Hand. Sie iſt glänzen ⸗ 
der logirt als das „Register of Shipping“. 

Der Beſucher tritt, in der Boͤrſe ſelbſt, in 
einen großon, ſchoͤnen, reich decorirten Saal, von 
zwei Säulenreihen durchzogen, mit dem Wappen 
des Inſtituts (goldener Anker in blauem Felde) 
geſchmückt. Er ſieht ein Coloſſal⸗-Barometer. 
einen Wind und Sturmzeiger, welcher beſtän⸗ 
dig mittels eiues Bleiſtifis Windrichtung und 
Windſtärke notirt. Hier werden circa 90%, 
aller Aſſeeuranzen auf Schiffe oder Ladungen 
abgeſchloſſen, ſoweit ſie direkt oder indirect den 
engliſchen Seehandel berühren. Hier kann man 
phychologiſche Studien machen. Es liegen da 
täglicher Bücher auf, welche über Schiffsverluſte, 
andere, welche über glücklich am Beſtimmungs⸗ 
ort angekommene Schiffe genau Buch und Rech⸗ 
nung führen. Die Geſichter Derer, welche über 
die Einen gebeugt find, drücken die höchſte Pein 
und Seel enangſt, die Andern hohe Befriedigung 
er Hier find Millionen gewennen, da ver⸗ 
oren. 

Und wie werden die Verſicherungen bei 
Lloyd's bewirkt? — Das eben iſt das Inter⸗ 
eſſante. Capitaliſten, Subſcribenten, Unterneh⸗ 
mer und Speculanten, alle Thei nehmer an 
Lloyd's, gehen dort aus und ein; ein Schiff 
ſoll für eine beſtimmte Summe mit Ladung ver⸗ 
ſichert werden; eine Subſcriptionsliſte liegt zu 
diefem Zweck aus; auf ihr find die Qualitäten 
des Schiffes nach „Lloyd's Register“ angegeben. 
Die Unternehmer drängen ſich hinzu und, je 
nachdem die Sache ein günſtiges oder ungünſti⸗ 
ges Ausſehen gewinnt, unterzeichnen ſie ihren 
Namen mit Beifügung der Summe, die fie rid- 
kiren wollen, oder ſie zucken die Achſeln und 
ziehen ſich zurück. So wird oft eine Verfiche⸗ 
rung überzeichnet, während ein anderer Subſerip⸗ 
tionsbogen ganz ohne Unterſchrift bleibt. 

Da ſieht man mitunter Leute, denen man 
kaum für einen Thaler Credit geben möchte, 
Tauſende unterzeichnen, und ihre Namen find 
ſo gut wie baares Geld. Allerdings giebt es 
in London zahlreiche Geſellſchaften, welche ſich 
dem Verſicherungs⸗Geſchäft ausſchließlich widmen; 
doch fie können dieſem Syſtem der Lloyd's⸗Ver⸗ 
ſicherung niemals eine erfolgreiche Grneurrenz 
machen: die größten, ſſchwerwiegendſien Verſiche⸗ 
rungen werden in „Lloyd's Rooms“ (Räumen) 
auf der Börſe zum Abſchluß gebracht. Es iſt eine 
große Seltenheit, daß ein Mann, wie reich er 
auch ſei, auf ſich allein eine ſolche Verſicherung 
nimmt. 

Das iſt das Syſtem von Lloyd's — und 
daß es ein gutes, deß iſt die ganze Welt Zeuge. 

„Lloyd List“ wird täglich veröffentlicht; 
ſie bringt die Notizen über die glückliche Ankunft 
der Schiffe, welche in ihrem Bureau elafſificirt, 
regiſtrirt und verſichert find. Bei Lloyd's nicht 
regiſtrirt zu fein, iſt, wie ſchon weiter oben 
bemerkt, eigentlich ein Unding, und ein ſolches 
Schiff wird früher oder ſpäter materiell gezwun⸗ 
gen, das Verſäumte nachzuholen. Und das er⸗ 
ſtreckt ſich nicht allein auf engliſche Schiffe, ſon⸗ 
dern auf alle Schiffe, die überhaupt je in den 
Fall kommen können, mit dem engliſchen See⸗ 
verkehr irgendwie in Berührung zu treten. 

Lloyd's hat ſeine directen oder mittelbaren 


Vertreter über die ganze Welt verbreitel; in 
allen Häfen find fie, überall wachen ihre Augen, 
von allen Puncten aus geben ſie den Londoner 
Bureaux Nachricht, nach üb rall hin reichen die 
Verbindungen dieſes gewaltigen maritimen In⸗ 
ſtituts. Stets find Lloyd'? Agenten bereit, auf 
dem kürzeſten und ſchnellen, wenn auch theuer⸗ 
ſten Wege nach London alle die Nachrichten zu 
übermitteln, welche die Intereſſen ihres Inſti⸗ 
tuts berühren. 

Lloyd's iſt eine maritime Großmacht ohne 
Kriegsſchiffe! — 


Der Wunderrabbi von Sandec. 


Der Wunderrabbi von Sandee iſt todt! 
Die Trauerkunde durcheilte das Land Galizien 
und drang in die allerentlegenſte Judenhütte, 
überallhin wo es noch zwiſchen der Weichſel und 
dem Dnieſtr ſtrengorthodoxe Söhne des fromm⸗ 
gläubigen Israel gibt Eine ſolche Theilnabme, 
wie ſie der Rabbi Haim Halberſtamm bei ſeinem 
Chaſſidimvolke findet, eine ſolche Verzweiflung, 
wie ſie der Tod des ſiebenundachzigjährigen 
Mannes bei ſeinen Anhängern hervorruft, 
iſt bei den Abendländern kaum einer noch ſo 
populären Perſönlichkeit zu Theil geworden. — 
Er war in einem Zeitraume von 60 Jahren 
noch bei feinen Lebzeiten faſt zu zeiner mythi⸗ 
ſchen Geſtalt geworden, und der Cultus, der ihm 
dargebracht wurde, ging weit über das Maß der 
Ehrfurcht vor einem menſchlichen Weſen hinaus. 
Er herrſchte auch allgewaltig über ſein Volk, 
denn er hielt die Geiſter gebannt und verſtand 
dies beſſer als je ein Geiſtesdespot des Mittel⸗ 
alters es verftannen hätte. Er operirte ohne 
äußere Machtmittel und ohne Deerete und da» 
rin liegt eben das Merkwürdige in ſeiner Er⸗ 
ſcheinung. So verderblich und beklagenswerth 
für den Fortſchritt des Judentdums in Galizien 
die rückſtauende Bewegung des Chaſſidismus iſt, 
zu deſſen oberſten Repräſendanten ſich Haim 
Halberſtamm emporgeſchwungen, ſo darf man 
bei der Beurtheilung ſeiner perjöulichen Erſchei⸗ 
nung ihn doch nicht mit der landläufigen Sorte 
der Wunderrabbis in einen Topf werfen. 

Es war zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
als in Galizien mitten unter die Juden die 
Kunde von einem 15jährigen Knaben drang, der 
an talmudiſcher Gelehrſamkeit und Schärfe des 
Geiſtes alle Zeitgenoſſen überrage. Der Knabe 
wurde bald ein gefeierter Gelehrter und mochte 
noch nicht das zwanzigſte Lebensjahr erreicht ha⸗ 
ben, als er von der Sandeeer Gemeinde den 
Ruf auf den Poſten eines Rabbiners erhielt. 
— Seitdem blieb Rabbi Haim auf ſeinem Por 
ſten, bis er ſich vor wenigen Jahren von dem⸗ 
jelben zurückzog, um feinem Sohne Platz zu 
machen. — 

Die Verurtheilung des Letzteren hatte dem 
Greiſe den Lebensabend verdüſtert und noch ei⸗ 
nige Tage vor ſeinem Hinſcheiden wiederholte er 
zu ſeiner Umgebung, daß er den Tag nicht 
überleben werde, an welchem ſein Sohn die 
Kerkerſtrafe antreten müſſe. Mit dem Rabbi 
fällt eine der mächtigſten Stützen des Chaſſidis⸗ 
mus und in ſo fern iſt ſein Hingang nicht zu 
betrauern. Es hätte dieſer verderbliche Aus⸗ 
wuchs aus dem Schooße des Judenthums bei 
weitem nicht jene Dimenſionen und jenen cule 
turfeindlichen Charakter angenommen, wäre er 
ftet8 in den unreinen Häaden geblieben, aus der 
nen er hervorgegangen. Der Chaſſidismus das 
tirt erſt von dem Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts und hat, da er jeder höheren ſelbſt mo» 
ſaiſch ſtttlichen Idee entbehrt, wohl keine Zur 
kunft. Nur der geiſtige Despotismus Rabbi 
Chaimes, der mächtige Zauber ſeiner perſönlichen 
Erſcheinung, vermochte das haltloſe religidfe 
. zu unterſtützen und zu beleben. 

r vermochte es eine Idee in den ideenlo⸗ 
ſen Kram hineinzubringen und die ſelbſtloſe Hin⸗ 
gebung der Sache verlieh ihm bei den bekannt⸗ 
lich talmudiſch ungebildeten Chaſſidimmen 
unglaubliche Autorität, zu Sandec, ſeinem Wohn⸗ 
ſige war der Brennpunkt der ganzen Bewegung. 
Hier waren ſtets etliche hundert Anhänger aus 
aller Herren Länder verſammelt, die auf kürzere 
oder längere Zrit gekommen waren, um ſich an 
ſeinen Lehren zu erbauen, um der Gnade ſeines 
Anblickes theühaftiz zu werden. Vor dem Neu⸗ 
jahrfeſte aber, da nahm das Pilgern „zum gu⸗ 
ten Juden“ kein Ende und den ganzen Monat 
beherbergte Neufandec drei bis viertauſend 
Wallfahrer, die gekommen waren, um die Feier⸗ 
tage und Feſttage gemeinſam mit dem Rabbi zu 
* 25 Se ihm ſchweres Geld in's 

aus und seine Einnahme belief ſich jährlich 
auf über 70,000 Gulden. Dabei A der 
Rabbi ſelbſt mit ſeiner Familie ſehr beſcheiden 
und die reichen Spenden blieben nicht lange 
liegen. Die Umgebung des Rabbi beſtand aus 
armen Leuten, die zwar abwechſelten, ſich jedoch 
immer in Zahl von etlichen Hunderten zuſam⸗ 
menfanden. Dieſe bildeten ſo zu ſagen die 
Leibgarde Rabbi Chaimes und mußten natürlich 
unterhalten werden. Er verricht tte das Morgen⸗ 
gebet nicht eher, bis nicht zweimal achtzehn 
Gulden — die Zahl achtzehn drückt im Hebrätſchen 


A 


i das Wort „Leben“ aus — an die Armen vertheilt 
wurden. Oftmals war auch Ebbe in der Kaſſe und 
das Geld mußte erftaufgetrieben werden. Der Tag 
verſtrich zum größten Theil unter Gebeten und 
Audienzen. Die Mittagstafel dauerte gegen drei 
Stunden, obwohl nur Suppe und Fleiſch ge⸗ 
nommen wurde; die übrige Zeit füllte der 
Rabbi, umgeben von vielen hundert Hörern mit 
einem freien Vortrage aus. Dann kamen die 
| Audienzen, zumeiſt für Leute in bedrängter Ge⸗ 
ſchäftslage, denen er ſeinen Rath ertheilte, oder 
Frauen, die Nachkommenſchaft erſehnten. Der 
Rabbi vertröſtete dieſe ftels und ſchickte ſie zu⸗ 
meiſt in das nahegelegene Eiſenbad. Spät 
Abends bis Mitternacht trug er wieder den 
Verſammelten die Lehren der Thora vor und 
erſt nach geſchloſſenem Vortrage begann er für 
ſich zu leben. Er mußte allein gelaſſen werden, 
während er die Mitternachtsgebete verrichtete; 
nur durch einen Fenſterladen konnte man zu⸗ 

weilen in das beleuchtete Gemach blicken und 


noch um die dritte Morgenſtunde das kleine, 
ſchwächliche Mäunchen mit dem hinkende Fuße, 
ganz in Weiß gekleidet ſehen, wie es in andäch⸗ 
tiger Verzückung bald im Zimmer umher rannte, 
bald die Hände über das Feuer hielt und ſich 
kaſteiete. Zuletzt ſtieg es in ein eiſiges Quel⸗ 
lenbaſſin, um den Leib zu reinigen und dann 
vollbrachte es ſein Tagewerk. Derart lebte der 
Mann bis an ſein Lebensende und bis in die 
letzte Stunde predigte er ſeinen Anhängern, was 
ſie nie verſtanden. Er war durch und durch 
escetiſch, trieb ſich in den Irrgängen der Kabala 
umher, und die einzige Idee, die er im prakti⸗ 
ſchen Leben bethätigte, führte er ſtets wie ein 
Loſungswort im Munde: „Sei wohlthätig und 
unterſtügel“, Die hohen Einnahmen, die er er⸗ 
zielte, gingen zum großen Theile in Unterſtützun⸗ 
gen auf, er vermittelte alſo nur die Wohlthä⸗ 
tigkeit, und war auch thatſächlich nichts Ande⸗ 
res als der Groß-Almofenier der dürftigen Ja⸗ 
denſchaft in Galizien. 


Wöchentlicher Dampfſchiffs⸗Bericht 
Über Abgang und Ankunft deutſcher⸗transatlan⸗ 
ſcher oſt Dampfſchiffe von Auguſt Bolten, 
Wm. Miller's Nachflg. in Hamburg. Vom 17. 
bis 21. Juni 1876. 


Hamburg⸗Newyorker⸗Linie. 


„Wieland“, Hebich, 14. ds. von Hamburz 
war am 16. 2 Uhr Morgens in Hare, von 
wo es am 17. 5 Uhr Morgens die Reiſe nach 
New⸗Nork fortzetzte. — „Gellert,“ Barends, am 
8. von New⸗Nork abgegangen, paſſirte am 18. 
12 Uhr Morgens Lizard, traf om 18. 3½ Uhr 
Nachmittags in Plymouth, 18. 2 Uhr Morgens 
in Cherburg und 20. Abends auf der Elbe ein, 
Poſt und Paſſagiere wurden am 21. Morgens 
in Hamburg gelandet. — „Leſſing“, Ludwig, am 
8. von Hamburg, am 10. von Havre abgegan⸗ 
genf iſt am 20. Mitternacht in New⸗Nerk ange 
fommene — „Fliſia“, Meyer, ging am 21. ds. 
M. von Havre nach New⸗York ab. 


Weſtindiſche Linie. 


„Saxonia“, Froböſe, am 13. von Hamlbu g, 
war am 14. 6 Uhr Abends in Grimsby, ging 
am 16. Morgens weiter nach Havre, wo am 17. 
6 Uhr Morgens ankam und am andern Tage 
die Reiſe nach St. Thomas fortſetzte. — „Ger⸗ 
mania“, Nielten, iſt am 17. ds. von St. Tho⸗ 
mas via Plymouth und Havre nach hier abge⸗ 

angen. — „Franconia“, Schmidt, von St. 
homas kommend, paſſirte 20. d. 7 Uhr Moꝛ⸗ 
gens Lizard, war 11⅝% Uhr in Plymouth 21. 
6 Uhr Morgens in Havre und hat die Reife 
nach Hamburg bereits fortgeſetzt. 


Südamerikaniſche Linie. 
„Rio“, Lorenzen, verließ auf der Reiſe 
nach Europa am 7. Juni Bahia. — „Bahia“, 


Kier, ſetzte am 18. ds. die Reiſe von Southamp⸗ 
ton nach Liſſabon fort. 


Iuferate | 
Eures 60 Auflagen 


erlebt hat, bedarf wohl keiner wei⸗ 
teren Empfehlung, dieſe Thatſache 
iſt ja der beſte Beweis für feine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 
eines bewährten Heilverfahrend zur 
Wiedererlangung ihrer Geſundbeit 
bedienen ſollten, iſt ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexperi⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufig 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Buche: „Dr. 
Airy's Naturheilmethode“ iſt be⸗ 
reits die 60. Auflage erſchienen. 
Tauſende und aber Tanſende 
verdanken der in dem Buche bes 
ſprochenen Heilmethode ihre Ge⸗ 
ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abgedruckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 
fäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche populär mediziniſche, 


(gegen 


mann. 


in Böhmen (Bahnſtation). 

Verſendung der Mineralwäſſer und 
Quellenproducte, als: der weltbekannten 
Glauberſalzwäſſer Kreuz- und Fer⸗ 
dinandsbrunn, der Wald⸗ 
quelle, (gegen Katarrbe der Ah 
mungsorgane), der Rudolphsquelle 
Krankheiten 
des Brunnenſalzes, 
demſelben bereiteten Paſtillen und 
des Wineralmoores, 
an Eiſengehalt 
übertroffen wird. 
Verſendung der Mineralwäſſer findet 
nur in Glasbouteillen zu / Liter ſtatt. 
Brunnenſchriften und Gebrauchsanwei⸗ 
ſungen find gratis zu beziehen von der 

Brunnen ⸗Inſpection. 

Zu baben in Berſin bi Haren 

I. F. Heyl & Co, Dr. M. Leh- 


der Harnorgane), 
der aus 


welcher 
von keinem anderen 
Die Füllung und 


— — 


1 Mark koſtende Werk baldigſt in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welch' Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verſendet. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 
Dias echte Dr. White's Augenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt⸗ 
berühmt. Beſtellungen hierauf à Flacon 
I Reichsmark werden zugeſandt durch 
die Buchhandlung des. Herrn Walter 
Lambeck in Thorn 
Eſiaſprit, Bordeaux⸗ u. Eſtra⸗ 

gon⸗Weineſſig empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Wäſchenäberinnen, 
auf Maſchine und mit der Hand, finden 
bei mir dauernd lohnende Beſchäfti⸗ 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 


ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt 
Cölniſchen die 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ſertionszweckegeeignet, beſtens empfohlen. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Ver lin 


der 


geleſenſte Zeitung 


un 
A Hermann Fuchs. 


Butterſtraße 145. 


CE in Mitbewohn. für 1 mbl. Zimmer 
rena e. 


- Ee 


Dr. Fr. Sengil's 
Pirken-Palsam. 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Birke 
fließt, wenn man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Men⸗ 
ſchenzedenken als das ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Bolſam bereitet, jo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, jo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen faſt 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 


Wirkung. 


und zart wird. 


Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unrein⸗ 
heiten der Hant. Preis eines Kruges 3. Die laut Gebrauchs- 
Anweifung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und Benzoe⸗Seife p. 
Stück Ar l, mit Poſtverſendung 20 &. mehr. 

General⸗Depot in Frankfurt 0. M. bei G. C. Brüning. 


Dr 
H. Haebermann & 


o. in Köln am Rhein, 
Erfinder und Fabricanten des 


Kölnischen Haarwassers (Eau de Cologne philocome), 


welches effechtiv da, wo die Kopfhaut noch Fruchtbarkeit bietet, neuen 
Haarwuchs befördert, Haare und Kopfhaut conservirt, das Ausfallen 
der Haare sofort verhindert und zumal für die mit Schuppen behafteten 
Personen, zu deren vollständiger Beseitigung verhelfend, von grösster 


Wichtigkeit ist. 


Per Flasche 20 Sgr. — 6 Fl. 3½ Thlr. gegen Nachnahme oder Postanw. 
Briefe u. Gelder franco. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


nach Newyork: 
jeden Sonnabend. 
I Caj 500. II Caj 300 
Ag Zwiſchendeck 120% Zuwiſchendeck 120 Ar 


BVronce-Gießerei, 
Bau- Schlosserei und Fabrik 
schmiedeeis. Ornamente 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Deutſche Poſtdampfſchifffahrt 


nach 


ON 


nach Baltimore: 
ein⸗ od zweimal monatl. 


Cajüte 400 Ar 


bon 


Ed. Puls, 


Berlin O., Holzmarkt-Strasse 13. 


Die Bronee-Gießerei liefert Kunſt und kunſtge⸗ 
werbliche Gegenſtände, alſo Medaillons, Reliefs, Sta⸗ 
tuetten, Füllungen, Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren- und 
Kamingarnituren in künſtleriſcher Ausführung. 

Die Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente 
Lauben und Laubengänge, Wintergärten, Treibhäuſer, 
Gitter, Thore, Wetterfahnen Balkons, Treppengeländer 
und alle Schloſſerarbeiten. 


fertigt 


Sehr wichtig für Hausfrauen und 
ſcherinnen iſt die K. K. ausſchließlich 
priv. Waſchmethode des Franz 


Palme, Trautenau. Böhmen. 


Dieſe Methode anwendend, iſt eine Perſon im Stande, binnen 4 
Stunden bei noch fo geringem Lichtſchein Abends zwei Tragkörbe voll ſchmu⸗ 
tziger Wäſche, ob bunte oder weiße und nur durch ein einzigesmal leichtes 
Durchwaſchen ganz tadellos wie gebleicht zu reinigen mit jedem reinen Brun- 
nene oder Fließwaſſer, ohne zu kochen und ohne ſcharfe ſchädliche Ingredienzien, 
die ganz entbehrlich ſind. 

Unter Garantie für Wahrheit verſende ich das Recept zur ganzen Ber 
handlung gegen france Einſendung von nur 3 A mittelft Poſtanweiſung. 

K. K. ausſchließlich priv. Tablett⸗Kraft⸗Glanz⸗Stärke, welche das Be⸗ 
netzen der Chemiſetten ze. mit aufgelöſter Rohſtärke entbehrlich macht und der 
Wäſche einen hübſchen Glanz verleiht, a Tafel blos 40 4, weniger als 5 Ta- 
feln werden nicht berſandt. 

Wiederverkäufern anſehnliche Prozente. 


Wohlgeb. Herrn Franz Palme in Trautenau. j j 

Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen zu kön⸗ kleine Wohnung mit ſämmtlichem Zu⸗ 

nen, daß ſich die mir überſandte Waſchmethode vollſtän ig bewährt hat, und es 
kann dieſelbe jeder Haushaltung auf das Warmſte anempfohlen werden. 


Achtungsvoll 


n 


(B. 641.) 


Mazurkiewiez, und 


H. Hirschberg in Breslau. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt 
vorzügliche, courgemäße Reſtauration. Beſtell ungen auf Logis ꝛc. an den Be 
figer Guſtav Thiele zu richten. 


Die Bade-Ditection. 


— —O— . —— ä ——ß—s—ß—,ʒv.o. —— —6 ä —ß— Gcͤ—: 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Kräuter-Seife , 
in Orig.-Päckchen à 60 &. 
zur Verschönerung des “ 


N 'Teints und erprobt 2 
eee AM ERIK A e 8 ME bd 
— Nutzen geeignet zu Bädern je der Art. 
nach New-Or leans: 
von September bis Mai 
ein⸗ od. zweimal monatl. 

Cajüte 630 Ar 
Zwiſchendeck 150 Ar 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 
Europa und Amerika find bevollmächtigt Johanning & Behmer Berlin, 
Luiſenplatz 7 Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller. Thorn. 
Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-A merica). 
wenn die Etiquette den Namenszug, v. Liebig 

Nur ächt in blauer Farbe trägt. 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 


mann Schultz, Friedrich Schulz, A. 
Raeciniewski in Thorn. 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


Sn Zahn-Pasta 


in / u, ½ Päckchen à 1,20 
und 60 . 

das billigste, bequemste und zuver- 

lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 

* der Zähne und des Zahnfleisches. 


— 


Apotheker Sperati’s 


Italien. Honig-Seife 
in Origin,-Päckchen à 50 u. 25 4. 
als ein mild es, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 
Damen u. 


Kindern angelegentlichst 
empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 
BIER . 
Berliner Flora⸗-Looſe, 
à 3 Mark (11 Looſe 30 Mark) Ziehunge⸗ 
Anfang definitiv: am 1. Juli 1876. 
Dauer der Ziehung circa 3 Wochen. 
Hauptgewinn: 30,000 Mark wertb, vers 
jendet gegen Baar, auch während der 
Ziehung, ebenſo Hannoverſche u. Bal⸗ 
ſiſche Pfeidelooſe a 3 & u. Schles⸗ 
wig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 6. Klaſſe à 
12 A, Carl Hahn, Berlin S., Kom 
mandantenſtr. 30 183779.) 
Auswärt. bairiſche Fl. Bierea 10 Pf. 
pro Flaſche bei 
A. Mazurkiewiez. 


200000 Mauerſteine 1. Kl., 


gut gebrannt, ſtehen zu ſolidem Preiſe 
zum Verkauf bei 
C. Kammler in Leibitſch. 


Preuſſ. Original⸗Looſe 
1. Klaſſe 154 Pr. Lotterie ½ 84 Ar 
(für alle 4 Kl. 150 Ar) Y, 42 A. 
(für alle 4 Kl. 75 0 verſendet gegen 
Einſendung des Betrages Karl Hahn. 
Berlin S. Kommandantenſtraße 30. 


—Trunksucht— 
heile ich sicher und gründlich mit 
oder ohne Wissen des Trinkers, so 
dass demselben das Trinken total zum 
Eckel wird. 
Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone in Ahaus Westf. Preussen, 
| Aufträge nimmt die Expedition des 
Bl. an. . 
Soeben erſchten und iſt in der Mus 
ſikalienhandlung von Walter Lambeck 
Brückenſtr. 8a vorräthig: 


Aus Stanenleben 


von 
Johanna. 


Drei Kinderlieder 
Heft 2 
für eine Singſtimme mit Pianoforte 
componirt u. Fr. Johanna Neumann 
zugeeignet von 
Wilhelm Hirsch 
Preis 1 Mark. 


Sn ſofort zu vermiethen 

bei Mix, Fleiſchermeiſter. 

1 1 20. 24 BADER, 

Yyraveritr. Nr. 120 iſt vom 1. Okto- 
ter 1876 eine große und eine 


ehör zu vermiethen. 
P. Jurkiewiez. 
Bitte. 

Wahrſcheinlich am Tage des Woll⸗ 
markts iſt mir ein kleines, ausziehbares 
Fernglas in altem ſchwarzem Futterale 
abhanden gekommen, vielleicht von mir 
irgend wo liegen gelaſſen. Um Ruͤck⸗ 
gabe an mich bitte ich ergebenſt 


rohm. 
— — — 


